Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 80. 


Sonnabend den 14. Oktober 


Preussens Herricher-Ehron. 


Am 15. Oktober 1843. 


Es ſteht ein Thron auf ſeſtem Felſengrunde, . 
Ein maͤchtiger, den deutſche Kraft erbaut, 
Von ihm herab auf weiter Länder Runde 
Der Königs⸗Adler ſchützend niederſchaut, 
Von Ruhm umſtrahlt, umweht von Sieges⸗ Fahnen, 
Steht würdig er der großen deutſchen Ahnen. 


Ein treues Volk, das noch mit frommer Sitte 
Und Ehrfurcht Gott und ſeinen König liebt, 

Umreih't den Thron; in dieſer Herzen Mitte, 
Wo jede Bruſt ſich ihm zum Schilde giebt, 

Steht ſicher er. Wenn je ſich Wolken thürmen, 


Da ſteht das Volk ein Mann, den Thron zu ſchirmen. 


Ein tapfres Heer, des Vaterlandes Söhne, 
Steht um den Thron mit der Begeiſt'rung Muth, 
Gar Viele noch umglänzt der Ruhm, der ſchöne, 
Der auf den kampferprobten Kriegern ruht; — 
Ein heilig Wort entflammt des Heeres Reihe: 
Gott, König und dem Vaterlande Treue! 


Ein edler Fürſt mit ritterlichem Muthe 

Ziert dieſen Thron, als Vorbild ſeiner Zeit, 
Beförbdernd alles Große, Schöne, Gute 

Für Völkerglück und Deutſchlands Einigkeit. 
In Kirch' und Staat, da ſtrebt ſein weiſes Walten, 
Daß Licht und geiſt'ge Freiheit ſich entfalten. 


Und dieſer Tag, wo laut, mit Hoch⸗Entzücken 
Es überall: Heil fei dem König! ſchallt, 
Wo Millionen nach dem Throne blicken, 
An dem des Volkes Jubel wiederhallt; 
Er iſt das ſchönſte Feſt im Vaterlande 
Vom fernen Rhein bis zu der Oſtſee Strande. 


Auch dieſe Stadt, die nun ſeit hundert Jahren, 
Dem Ehren⸗Thron der Preußen angehört, 

Sie wird den Ruhm der Schleſier bewahren: 
Daß Jeder wahrhaft ſeinen König ehrt! 

In unſerm Lande und in dieſen Mauern 

Wird deutſche Treue unvergänglich dauern, 


Der deutſche König Friedrich Wilhelm lebe! 

Kein Sturm berühre Staat und Herrſcher-Haus! 
Der Preußen wahre Freiheit, ſie erhebe 

Und breite ſich mit deutſchem Hoch-Sinn aus. 
Dem Thron und Volk iſt in des Königs Leben 
Des Friedens Genius heut neu gegeben. 


en Ueberſicht. 


Ku dr ͤa ſi. 


Deutſchland. Bei der neulichen Generalverſamm⸗ zogthum Kärnthen 150,000 Fl. an Grundsteuer erlaſſen.— 
lung der Vereine der Guſtav⸗Adolfs⸗ Stiftung hat ſich Die politiſchen Meinungsſtreitigkeiten werden in Ungarn 


Juland. Se. Maj. der König iſt am Zten d. M. ergeben, daß circa 650 Perſonen ſich verpflichtet haben, 


nach Lüneburg abgereiſt und daſelbſt am Aten eingetrof⸗ 
fen. — Die guten Folgen der Oeffentlichkeit der 
ſtädtiſchen Verwaltung (namentl. die Veröffentlichung 
von Seiten der Stadtverordneten⸗Verſammlungen) zu 
Thorn werden mit jedem Tage ſichtbaret, das Intereſſe der 
Bürger an dem Kommunalweſen ſteigt immer mehr. — 
Es iſt eine allgemeine Verfügung wegen der Cautio⸗ 
nen derjenigen Beamten, welche bel den aus Staats⸗ 
fonds unterhaltenen Gerichtsbehörden nur Privatgelder 
oder Güter verwalten, erlaſſen worden. Unter der Menge 
der übrigen neueſten Miniſterial⸗Verfügungen ſind als 


bemerkenswerth hervorzuheben; eine Anempfehlung an 


die Geistlichen Magdeburgs, die Fortbildungs⸗Anſtalten 
für die der Schule entwachſene Jugend ee 
daß Theater⸗ ſowie Eiſenbahngebäude zu Real⸗Kommu⸗ 
nal aſten herbeigezogen werden ſollen; die Requiſitionen 
in Betreff der Auslieferung preußiſcher Unterthanen, die 
in ungariſche Truppentheile geſtellt find, ſollen auf di: 
plomatiſchem Wege erfolgen. BER 


einen fixen Jahresbeitrag zu leiſten, die annähernde 


Summe dieſer Jahresbeiträge giebt 1000 Fl. — Die 


balerſche Abgeordneten⸗Kammer ſoll den Wunſch an die 
Krone gerichtet haben: daß auf den Flüſſen der deutſchen 
Bundesſtaaten die Freiheit der Schiffahrt nach den 
Wiener Kongreßbeſtimmungen und dem Bundesbeſchluſſe 
vom 3. Auguſt 1820 hergeſtellt werden möchte. — Der 
Verein würtembergiſcher Fabrikanten hat die Vetöffent⸗ 
lichung einer Erklärung beſchloſſen, welche beſagt? daß 
Deutſchlands Ehre, Unabhängigkeit und Wohlfahrt ein 
zweckmäßiges Schutzſyſtem für die geſammte deutſche In⸗ 
duſtrle, gegenüber dem Auslande, fotderen. — Die 


Stände⸗Verſammlung zu Kaffel hat am ten d. M. 


die Sitzungen (nach dreimonatlicher Vertagung) wieder 
begonnen, zunächſt liegt das Ausgabe⸗Budget zur Be⸗ 
rathung vor. En 
Oeſterreich. Se. Maj. der Kaſſer hat da, wo es 
die Verhältniſſe der Provinz erfordetten, eine Vermin⸗ 
derung der Steuer eintreten laſſen, fo z. B. dem Her⸗ 


mit ungeheurer Erbitterung geführt und geben oft Ver⸗ 
anlaſſung zu den blutigſten Raufereien. So ift neulich 
in der Gegend von Szöpötk und Pakod eine kleine 
Schlacht zwiſchen den Steuerzahlenden und Nichtzahlen⸗ 
den geliefert worden, bei welcher beide Theile die ab⸗ 
ſcheulichſten Grauſamkelten verübten. — Zu Preßburg 
waren die Debatten, welche an der Magnatentafel iber 
die kirchlichen Angelegenheiten geführt wurden, außeror⸗ 
dentlich lebhaft und heftig; endlich führten ſie zu dem 
Beſchluſſe: alle ſtändiſchen Vorſchläge zurückzuwelſen, 
und nur die Bitte um eine baldige königliche Reſolution 
und Zurückſtellung der abgeforderten Miſch⸗Ehen⸗HProzeſſe 
anzunehmen. i 
Rußland. Auch Rußland hat nun feine (wie man 
ſagt, ziemlich liberale) Cenſur⸗Ordnung. In War: 
ſchau iſt eine eigene Cenſurbehörde errichtet, welche wie⸗ 
der in zwei Abtheilungen zerfällt, die ein für die im 


Inlan de erſcheinenden Schriften ꝛc., die andere für die 


aus dem Auslande hereingebrachten literarſſchen und 


künſtler iſchen Erzeugn iſſe. 


Großbritannien, 
mation gegen die Rebeccaiten in Wales erlaſſen, 
worin die Unterthanen unter Verſprechung einer Beloh⸗ 
nung aufgefordert werden, den Behörden bei Entdeckung 
und Denuncſirung der Mitglieder dieſes Verbandes be⸗ 
hilflich zu ſein. — Der Großfürſt Michael von 


Rußland iſt am 1. Okt. in London eingetroffen; ihm 


zu Ehren wurden in den folgenden Tagen viele und 
glänzende Feſtlichkeiten veranſtaltet. — Der Sklaven⸗ 
handel beſteht leider noch, ein engliſcher Kreuzer hat 
abermals ein portugleſiſches Sklavenſchiff in Beſchlag 
genommen. 

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung hat mit 
der ſardiniſchen einen umfaſſenden Handels- und 
Schifffahrts⸗Vertrag abgeſchloſſen. — Auch im Schooße 
der Kirche bilden ſich nun, ſowie im Politiſchen, Par⸗ 
teiungen. — Dem griechiſchen Botſchafter gab man 
zu Paris ein glänzendes Diner, wobei derſelbe eine 


rührende Rede über das väterliche und kindliche 


Wohlwollen Frankreichs gegen Griechenland hielt. 

Spanien. Da die Partei der Exaltados u. Esparteriſten 
ſowohl in Saragoſſa als in Katalonien wahrſcheinlich 
den Kürzern ziehen wird, ſo verſucht ſie in Madrid ſelbſt 
einen entſcheldenden Schlag auszuführen. Seit jener 
furchtbaren Erplofion des Pulvermagazins find ſchon 
mehre Verſchwörungen gegen die jetzt heriſchende ge⸗ 
mäßigte Partei entdeckt und glücklicherweiſe vereitelt 
worden; beſonders hat man es auf das Leben des Ge⸗ 
nerals Narvaez abgeſehen. Ein Theil der neugewähl⸗ 
ten Deputirten für Madrid gehört der gemäßigten kon⸗ 
ſtitutionellen Partei an; nicht minder ſind auch dte Wah⸗ 
len in den Provinzen zu Gunſten der parlamentariſchen 
Partei ausgefallen. 

Niederlande. Das Budget iſt im Allgemeinen an⸗ 
genommen worden; doch bei der ſpeziellen Berathung 
am 30. Sept, verwarf die zweite Kammer die Abſchnitte 
für die hohen Staatskollegien und das königliche Ka⸗ 
binet, ferner am Z3ten d. M. das Kapitel für die Ma⸗ 
rine, weil man die in den betreffenden Branchen zu 
erzielenden Erſparniſſe nicht für genügend anfah, 

Belgien. Der König der Belgier ſtattet mit feiner 
erlauchten Gemahlin wieder einen Beſuch in Paris ab. 
— Die Stadt Brüſſel ift fo glücklich, in ihrem Bud⸗ 
get für das nächſte Jahr einen Ueberſchuß von faft 
24000 Fr. zu ſehen. 

Italien. Das Dekret des Papſtes, welches den 
neu erwählten Biſchof von Haarlem, Heinrich 
Johann, ercommunicitt und deſſen Wahl und Weihe 
für nichtig erklärt, iſt nun veröffentlicht worden. 

Osmaniſches Reich. Die Genugthuung, welche 
die Pforte der franzöſiſchen Regierung für die der fran⸗ 


zöſiſchen Conſulats-Flagge zu Jeruſalem zugefügte 


Beſchimpfung bewilligt hat, lautet dahin: der Paſcha 
von Jeruſalem iſt abgeſetzt worden, deſſen Nachfolger 
wird einen Entſchuldigungsbeſuch bei dem Conſul machen, 
die franzöſiſche Flagge ſoll zu Beirut unter gebühren⸗ 
den Ehrenbezeugungen aufgepflanzt, und die Meuterer 
ſtreng gezüchtigt werden. 


* „Breslau, 13. Oktober. 

Durch Erkenntniß des Ober⸗Cenſur⸗Gerichtes vom 
4. d. M. iſt uns der vollſtändige Abdruck des nach⸗ 
ſtehenden Artikels verſtattet: 

„Breslau, 12. September. Die Aachener Zei⸗ 
tung erläßt einen etwas myſterlöſen Warnungsruf dahin, 
daß den Anfeindungen des Liberalismus durch die Libe⸗ 
ralen ein Ziel geſetzt werden möge. Thatſachen ſind 
nicht angegeben, noch weniger Perſonen. Ganz im All⸗ 
gemeinen wird angeführt, daß hie und da dies Unweſen 
ſich wieder einzudrängen beginne, „was vor nicht langer 
Zeit ſo ſehr zu beklagen war und das jetzt, nachdem die 
Erfahrung die Nachtheile deſſelben ſo handgreiflich vor 
Augen geſtellt habe, ſich am allerwenigſten wiederholen 
ſollte.“ Wir wollen nicht in Abrede ſtellen, daß die 
Warnung und Ermahnung gut gemeint ſei, ſchlagen wir 
aber den Nebel nieder, in den fie ſich gehüllt hat, fo 
erſcheint uns ein politiſcher Mephiſto als fahrender Scho⸗ 
laſt, ohne daß der lange, ehrliche Rock den Hinkfuß ver⸗ 
bergen könnte. Welches iſt der Liberalismus, dem die 
Aachener Zeitung eine Indemnitäts⸗Bill auswirken will? 
Sie exculpirt die Angriffe der Ultra⸗Liberalen auf die 
Moderirteren, denn — — „wer in den Anſichten über 
Sreiheit & weiter vorgerückt iſt, hat immer einiges Recht 
und auch den Beruf, die Anderen zu kritiſiren oder an⸗ 
zuſpornen “, ſchweigen ſollen umgekehrt nur die Mode: 
rirteren gegen die Ultra⸗Liberalen, oder wie fie die Aache⸗ 


ner Zeitung hier unter der Blume nennt, gegen die 


Schnellläufer in der Arena, und nur dieſe Anfeindun⸗ 
gen will ſie verbannt und vervehmt wiſſen. Man ſollte 
zwar meinen, daß ſich ſchon die Gerechtigkeit, wo nicht 
als Bewußtſein, doch als Gefühl, dagegen ſträuben 
müſſe, dem einen Gegner die Waffen zu laſſen und 
ſie dem andern aus der Hand zu winden, daß wenn 
die Angriffe des Ultra⸗Eiberalismus gegen die Moderir⸗ 
teren (wir bleiben bei den Bezeichnungen der Aachener 
Zeitung ſtehen, obgleich ſie nur die Geſpenſter der Be⸗ 
griffe ſind) gerechtfertigt werden, den letzteren mindeſtens 
ein Defenſional⸗Kampf vergönnt ſein müſſe. Wir gehen 
jedoch an der Hand aller derjenigen Gründe, welche die 
Aachener Zeitung für ihre Theorie aufſtellt, noch welter, 


Die Königin hat eine Prokla⸗ 


— 1898 — 

indem wir es vornweg ein Unrecht nennen, von Libera⸗ 
lismus zu ſprechen und den Ultra⸗Liberalismus darunter 
zu verſtehen. Wir wiſſen nicht, was das für Anfein 
dungen ſein ſollen, „die in dem Maaß der erlangten 
Freiheit ein Criterium für die Verderblichkeit derſelben 
erkennen wollen.“ Der Schlüſſel zu dem Räthſel dies 
ſes Satzes, der einen Schritt muthig vorwärts und drei 
wieder ängſtlich zurückgeht, fehlt uns. Welche Freiheit 
haben wir erlangt und wo in der Welt iſt in ihrem 
Maaße ein Criterlum für ihre Verderblichkeit geſucht 
worden? Wird aber bei uns, wie die Aachener Zeitung 
vorausſchickt, einſtweilen der ganze Streit auf dem 
theoretiſchen Gebiete geführt, ſo nehmen wir es als ein 
Recht und als eine Verpflichtung des Liberalismus 
in Anſpruch, dle theoretiſchen Thorheiten und Ueber: 
ſchwänglichkeiten des Ultra⸗Liberalismus aus demſelben 
Motive nicht durch Stillſchweigen zu ermuthigen, aus 
dem wir der Reaktion nicht Stillſchweigen, ſon⸗ 
dern das laute Wort entgegenſetzen. Wie, wir 
ſollen den Kampf den Reaktionairen und der Zeit 
überlaſſen? Wir ſollen fürchten, daß wir den 
Neaktionairen allein die Früchte des Sieges zu: 
wenden, daß wir, die wir in der zweiten Linie 
ſtehen, ſelbſt fallen werden, ſobald die erſte Li⸗ 
nie, die augeblichen Vorkämpfer der Freiheit, 
welche ſich nur zu weit vorwagen, gefallen ſein 
werden? Was würde die Aachener Zeitung ſa⸗ 
gen, wenn die Reaktion ſich des gleichen Moti⸗ 
ves bemächtigte und ernſthaft verſicherte: „man 
möge ſie in Frieden laſſen und den Kampf, wel⸗ 
cher fie zur Beſinnung und zum Erkennen des 
rechten Maaßes bringen ſoll, ruhig der Zeit 
überlaſſen?“ Hat der Ultra⸗Liberalismus das 
Recht, ſich für einen integrirenden Theil des 
Liberalismus auszugeben, ſo müſſen wir der 
Reaktion daſſelbe Recht einränmen. Sollen wir 
uns etwa an den Namen ſtoßen? Wo ſind bei 
uns die Reaftionaire, die dieſen Namen offen an 
ihrer Fahne trügen und nicht im Gegentheil be: 
haupteten, eine Schattirung und zwar die wahre 
und ächte des Liberalismus zu bilden? Wo ſind 
bei uns die Ultra⸗Liberalen, die ihrerſeits nicht 
ebenfalls behaupteten, im Beſitze des einzigen 
und wahren Liberalismus zu ſein? Diejenigen, 
welche die Aachener Zeitung als die Moderirte⸗ 
ren zu bezeichnen beliebt, geben jenen und dieſen 
allein den rechten Namen, aber ſie brauchen kei⸗ 
nen von beiden als Bundesgenoſſen, ſie bekäm⸗ 
pfen beide nach denſelben Grundſätzen, nach der⸗ 
ſelben Ueberzeugung und Geſinnung, und wenn 
die Aachener Zeitung meint, es ſei ein Verdienſt 
der Schnellläufer in der Arena, d. h. der Ultra⸗ 
Liberalen, daß ſie uns die Linie markiren hel⸗ 
fen, bis wohin wir ſicher vordringen können, ſo 
vergißt ſie, daß dem Liberalismus der Sieg auch 
ohne immoraliſche Mittel bleiben wird, daß ſeine 
Glieder geſchloſſen und deshalb gewaltig genug 
ſind, das Feld zu behaupten, ohne eine Avant⸗ 
Garde abſichtlich als „Futter für's Pulver“ 
anzuwenden und ſie vorausſchicken, um zu erfah⸗ 
ren, wie weit die feindlichen Geſchoſſe reichen. 
Wir erkennen weder das „einige Recht“, noch den Be⸗ 
ruf des Ultra⸗Liberalismus an, uns zu kritiſiren oder 
anzuſpornen. Genug, wenn wir ſeine Verdächti⸗ 
gungen, ſein Lärmen und Toben, ſeine Tücken 
und Ränke von dem Augenblicke ab dulden, wo 
die Macht der Umſtände ſelbſt den redlichſten 
Angriff und die gewiſſenhafteſte Abwehr zu einer 
Dennneiation geſtaltet! 

Das Erkenntniß ſelbſt lautet: 

Auf die von dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Schweitzer zu Breslau und den conceſſionirten Inhabern 
der Breslauer Zeitung, am 22. September 1843 geführte 
Beſchwerde wegen Verſagung der Druck⸗Erlaubniß, hat das 
Königliche Ober⸗Cenſur⸗Gericht, nach erfolgter Erklärung des 
Staats⸗Anwalts, in ſeiner Sitzung vom 4. Oktober 1843, an 
welcher Theil genommen haben: 

der Präſident, 
Wirklicher Geheimer Ober-Juſtiz⸗Rath und Staats⸗Sekretair 
Dr. Bornemann. 
Die Mitglieder: Geheimer Ober⸗Juſtiz⸗Rath Zettwach, 
75 „ Fribunals⸗Rath Decker, 
75 „ Juſtiz⸗Rath Eichhorn, 
n 7 Juſtiz⸗Rath Goeſchel, 
15 „ Regierungs. Rath Mathis, 
7 „ Tribunals⸗Rath Ulrich, 
„ Regierungs⸗Rath Aulike, 
Wirkl. Legations⸗Rath Gr. v. Schlieffen, 
Profeſſor Dr. v. Lancizolle, 
Geheimer Finanz⸗Rath v. Obſt felder, 
auf den ſchriſtlichen Vortrag zweier Referenten für Recht er⸗ 
kannt, daß: 

1) die von dem Cenſor unterm 12. September c. ausge 
ſprochene Verſagung der Druck⸗Erlaubniß mehrerer 
Stellen eines, für die Breslauer Zeitung vom 13. 
September d. J., Nr. 214 angeblich vom Ober⸗Lan⸗ 


des⸗Gerichts⸗Referend. Schweitzer verfaßten, mit den 
Worten: 
Breslau, 12, September, Die Aachener 
Zeitung erläßt ꝛc. 
anfangenden, in einem gedruckten Probeblatte eingereich⸗ 
ten Artikels, wie hierdurch geſchieht, aufzuheben und 
ſämmtlichen geſtrichenen Stellen diefes Artikels die 
Druck⸗Erlaubniß zu ertheilenz 
2) die Beſchwerde über die unterm 13. September e. 
ausgeſprochene Verſagung der Druck⸗Erlaubniß für 
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- „eine, in die Breslauer Zeitung vom 14. Se 

d. J. Nr. 215 einzurückende, N Aufſatz zu a0 1 
treffende, von Leopold Schweitzer unterzeich 3 

Ankündigung vom 13. deſſelben Monats dagegen 
unbegründet zurückzuweiſen. 15 
Von Rechts 5 

Gründe. ei 
Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Sch weit 

und die Inhaber der Breslauer Zeitung beſchweren ſich | 
über, daß mehrere Stellen des bezeichneten erſten Artfkeſs die 

Druck⸗Erlaubniß, ſo wie dem ganzen zweiten Artikel, verſg 5 
worden ſei. Die Beſchwerde iſt in Betreff des erſten Atte 1 
begründet. Derſelbe iſt gegen die Aachener Zeitung gerichtet 
| 


wegen. 


und beſpricht das Verfahren, welches die Publiciſten der an 
gemäßigt liberalen Richtung, zu der der Verfaſſer EN 
kennt, gegen die ultra⸗liberalen Publiciſten zu beobachtzz Ihe 
ben. Diejenigen Publiciſten, welche die Aachner Zei Ung ale 
die Moderirteren bezeichnet, dürften die Anmaßungen, i 
heiten und Ueberſchwenglichkeiten der ultra⸗liberalen ah 
ſten nicht mit Stillſchweigen übergehen, ſondern 
denſelben, aus dem Standpunkte des gemäßigten Lie 
mus, des ruhigen Fortſchritts, eben fo aut und entſchſn 
entgegentreten, als den Beſtrebungen der politiſchen S 1 
ſteller von reaktionairer Richtung. Erſt, wenn die 7 
der Umftände jeden Angriff und jede Abwehr zu einer Dag 


ciation gegen die Vertreter der ultra⸗liberalen Richtung 


r 
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ftalte, würde von einer Bekämpfung diefer Richtung und ihn h 
Treibens abzuſtehen fein, 5 
Ein Verſuch, Parteien im Lande oder außerhalb dam 
ben zu ſtiften, welche die Würde, die innere und alen 
Sicherheit des Staates gefährden — $ W. der Cenſur e 
ſtruktion vom 31, Januar c. — kann in dem Artikel 
gefunden werden. Es iſt unbeſtreitbar, daß in unſerer wi. 
tiſchen Tagespreſſe verſchiedene Richtungen hervorgettem 
ſind, welche ſich gegenſeitig als liberal, ultra⸗liberal oder z 
actionair bezeichnen, und daß danach die politiſchen Scheiß 
ſteller in verſchiedene Fractionen zerfallen. Die Anerkennun 
der Exiſtenz dieſer Fractionen kann daher im Sinne des! 
IV. der Cenſur⸗ Juſtruktion als Parteiſtiftung nicht ah 
geſehen werden. ER 
Aber auch in allen fonftigen Beziehungen enthalten die 
geſtrichenen Stellen nach Ton und Tendenz nichts Cegſur⸗ 
widriges, indem fie weſentlich darauf gerichtet find, das An- 
finnen der fogenannten Ultra⸗Liberalen kräftig zurückzuweſſen, 
Insbeſondere kann auch der oben berührte Schlußſatz bes 
tikels nicht als cenſurwidrig angeſehen werden; derſelbe be 
ſagt, richtig verſtanden, nur, daß es genug ſei, wenn die mo: 
derirte Fraction das Treiben der ultra⸗liberalen Richtung von 
dem Augenblicke an nicht mehr bekämpfe, von welchem der 
Angriff oder die Abwehr den Charakter einer Denunciation 
annehme. Der Verfaſſer tritt alſo in dieſer Aeußerung kei⸗ 
neswegs den Maßregeln der Stgats⸗Verwaltung entgegen, 
ſondern deutet nur an, daß er ſich von Denunciationen, die 
feine Sache nicht ſeien, fern halten werde. Die Erlaubpiß 
zum Druck der geſtrichenen Stellen iſt hiernach ohne genle 
genden Grund verſagt und die deshalb erhobene Beſchwerge 
als begründet anzuerkennen. E 
Anders ſteht es mit der Beſchwerde, welche der Ref 
darius Schweitzer darüber erhoben hat, daß ihm zu art, 
für Nr. 215 der Breslauer Zeitung beſtimmten Ankünhigung 
vom 13. September c., das Imprimatur verfagt Wien, U 
Dieſe Anzeige bezieht ſich auf den, mit Fortlaſſung der vom 
Cenſor geſtrichenen Stellen in Nr. 214 der Zeitung abge 
druckten erſten Artikel, und kann füglich nicht anders vertan: 
den werden, als daß jener Artikel Cenſur⸗Lücken enthalte und 
der Verfaſſer zu deren Beſeitigung Schritte gethan habe, 
Dergleichen Anzeigen und Andeutungen find aber im 9 1 
Nr. 5 der Verordnung vom 30. Juni c. verboten und Wer 
den dadurch, daß in der Hauptſache der Rechtsweg offen ge 
laſſen iſt, nicht zuläßig, ſondern erſcheinen eben deßhalb mr 
noch unſtatthafter. Jener Anzeige iſt daher mit Recht die 
Druck⸗Erlaubniß verſagt und die Beſchwerde darüber villg 
unhaltbar. al 
Hiernach hat überall nicht anders, als geſchehen, exkanıt 
werden können. 1 
Berlin, den 4. Oktober 1843. 8 
PROB Das Königliche Ober⸗Cenſur⸗Gericht. A 
Bornemann, 
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Berlin, 11. Oktober. Se. Majeſtät der f 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Chef des kalſenſ 
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ſiſchen Poſt⸗Departements, General⸗Lieutenant un" 
neral⸗Adjutanten von Adlerberg, den Rothen N 1 
Orden erſter Klaſſe mit Brillanten; und folgenden 
ſerl. ruſſiſchen Beamten nämlich: dem Geheimen g 17 
und Direktor der Poſt⸗Departements, von Prianiſch i 
nikoff, den Rothen Adler-Orden erſter sup; 
Wirklichen Staatsrathe von Ciccolini, den ROM 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; den Staul 
räthen von Weyrauch und von Steer den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Kollegien⸗Rathe von 
Laube und dem Titular⸗Rathe Mapet den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen; ſowie den Au 
tergutsbeſitzer von Loga auf Gorszuchowo zun in 
rath des Kulmer Kreiſes, im Regierungs⸗ Beſirk 9 
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rlenwerder, zu ernennen; und die Wahl des Profeſſors 
Dr. Lachmann hierſelbſt zum Rektor der hieſigen Uni⸗ 
verſität für das Univerſitäts⸗Jahr von Michaeli 1843 
bis dahin 1844 zu beftätigen. — Den Mechanikern 
Piſtor und Martins in Berlin iſt unter dem ten 
Oktober 1843 ein Patent auf ein Reflektions⸗Inſtru⸗ 
ment für Seefahrer, in der durch Zeichnung und Be⸗ 
ſchreibung nachgewieſenen Art der Anwendung, auf acht 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 
fang der Monarchie ertheilt worden. — Dem Zucker⸗ 
ſiedermeiſter J. Schmidt und Maſchinenmeiſter F. W. 
Gerhard zu Glogau iſt unter dem 9. Oktober 1843 
ein Patent auf eine für neu und eigenthümlich erkann⸗ 
te, durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene 
Vorrichtung zur Bearbeitung des Zuckers in den For⸗ 
men, auf acht Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 

Angekommen: Der General⸗Major und Com⸗ 
mandeur der Garde⸗Infanterie, von Prittwitz, von 
Lüneburg. Der General⸗Major und Inſpecteur der er⸗ 
ſten Ingenieur⸗Inſpektion, Breſe, von Leipzig. 

＋ Berlin, 11. Oktober. Die Vorbereitungen zur 
Schluß⸗Redaktion des neuen Strafrechts ſind dem 
Vernehmen nach im vollen Gange. Binnen Kurzem 
werden die ſämmtlichen Monita, welche von den ver: 
ſchiedenen Ständen gegen den ihnen vorgelegten Ent⸗ 
wurf erhoben worden ſind, in eine überſichtliche Zu⸗ 
ſammenſtellung gebracht worden ſein, und dann zu⸗ 
nächſt im Miniſterium der Geſetz-Reviſion einer nd: 
heren Prüfung unterworfen werden. Das Reſultat 
derſelben wird man vermuthlich wieder derſelben Com⸗ 
miſſion des Staatsraths, von welcher der frühere 
Entwurf ausgearbeitet wurde, zur weiteren Berathung 
vorlegen, und ſo der definitiven Redaktion behufs der 
königlichen Vollziehung hoffentlich noch im Laufe des 
nächſten Jahres entgegen ſehen können. Zu beklagen 
bleibt dabei nur, daß die rheiniſchen Stände es ſo 
ganz und ger verſchmäht haben, ſich über die Details 
des Entwurfes auszuſprechen. Bei der Gruͤndlichkeit 
und Schärfe, mit der ſie alle ſonſt zu ihrer Begut⸗ 
achtung gelangten Gegenſtände zu durchdringen ge: 
wohnt find, würden fie es auch in Bezug auf das 
Strafrecht an treffenden Bemerkungen nicht haben 
fehlen laſſen. Ihre Behauptung, daß der ganze Ent⸗ 
wurf für ihre Provinz nicht tauge, und ihr Antrag, 
zunächſt einen anderen auf Grundlage des Code penal 
auszuarbeiten, und denſelben den Behörden und dem 
Publikum zur Aeußerung mitzutheilen, erſcheinen in- 
deß in der That etwas zu kontemtiöſer Art, als daß 
man annehmen könnte, daß das Gouvernement auf 
ihr Verlangen eingehen werde. Auch iſt dazu um ſo 
weniger Veranlaſſung vorhanden, da bei der Ausar⸗ 
beitung des Entwurfs nicht allein die rheiniſche Straf⸗ 
Verfaſſung berückſichtigt, ſondern auch bekanntlich 
einige der bewährteſten rheiniſchen Juriſten dabei zu⸗ 
gezogen worden ſind. Daß der neue Entwurf ihre 
Rechts⸗Inſtitutionen irgend wie gefaͤhrde, iſt offenbar 
eine grundloſe Beſorgniß, um ſo grundloſer, da das 
materielle Strafrecht das Verfahren gar nicht berührt, 
und nur bei einer Abänderung des letzteren von einer 
ſolchen Gefährdung die Rede ſein könnte. Die Mo⸗ 
dificationen, welche das neue Strafrecht in Bezug 
auf die Kompetenz der Gerichte nothwendig macht, 
können zu einer ſolchen Furcht keinen Anlaß geben, 
da auch ſchon früher die Kompetenzbeſtimmungen 
mehrfache Aenderungen erlitten haben, ohne daß man 


jemals derartige Beſorgniſſe daran geknüpft hätte. Es 


tritt hinzu, daß wenn man dem Antrage der rheini⸗ 
ſchen Stände nachgeben wollte, bis zur endlichen Ema⸗ 
nation des neuen Strafrechts wiederum viele Jahre 
und vielleicht Dezennien hingehen dürften, und daß 
weder den übrigen Provinzen, noch den Rheinländern 
ſelbſt damit gedient fein würde, da die jetzigen Straf⸗ 
geſetze ſich nun ſchon ſeit geraumer Zeit als mangel⸗ 
haft, und in vieler Beziehung als ſo unzweckmaͤßig 
gezeigt haben, daß ein baldiger Fortſchritt zum Beſ⸗ 
ſeren, der in dem neuen Entwurf allgemein anerkannt 
wird, als dringendes Bedürfniß erſcheint. Wir ſind 
überzeugt, daß auch am Rhein der einſichtsvollere und 
unbefangene Theil jetzt, nachdem die erſte Aufregung 
einer ruhigeren Ueberlegung gewichen iſt, dieſen Bes 
trachtungen beipflichten, und weit davon entfernt ſein 
wird, das Benehmen des Landtags und die Demon⸗ 
ſtrationen einzelner oppoſitioneller Köpfe zu billigen. 
Im Intereſſe der Sache können wir jedenfalls nur 
wünſchen, daß die Regierung dem Verlangen der rhei⸗ 
niſchen Stände nicht Statt geben möge. 

* Berlin, 11. Oktober. Se. Maj. der König 
haben heute Nacht auf der Herteſſe von Lüneburg in 
Magdeburg zugebracht, und werden dieſen Mittag in 
Potsdam eintreffen. — Der hieſige franzöſiſche Geſandte, 
Graf v. Breſſon, begiebt ſich ſchon Ende dieſes Mo: 
nats auf ſeinen neuen Geſandſchaftspoſten in Madrid. 
Derſelbe war an unſerem Hofe 12 Jahre accreditirt 
und verläßt eben ſo ungern Berlin, als ihn unſere Be⸗ 
wohner, deren Hochachtung er ſich erworben, ſcheiden 
ſehen. Der Graf v. Breſſon gehört zu denjenigen Di⸗ 
plomaten, welche das vollſte Vertrauen Louis Philipps 
befigen, und dürfte jetzt eine wichtige Aufgabe in 
Spanien zu löſen haben. — Die hieſige katholſſche 
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Geiſtlichkeit hat eine Klage gegen den Verfaſſer des neu: 
lich in der Voſſiſchen Zeitung gegebenen Aufſatzes über 
die Intoleranz eines hieſigen katholiſchen Geiſtlichen ein: 
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gereicht, auf deren Ausgang man um ſo geſpannter iſt, 
als der Geiſtliche in ſeinem vollen Rechte zu ſein an⸗ 
giebt und jenen Artikel für eine ungegründete Beſchul⸗ 
digung hält. — Geſtern Morgen iſt leider ſchon wieder 
ein trauriger Selbſtmord verübt worden. Ein Hand⸗ 
werker erſtach ſich nämlich mit einem Brodmeſſer in 
dem Augenblick, als er von dem Exekutor in das Schuld⸗ 
gefängniß abgeführt werden ſollte. Die Sängerin 
Madame Pauline Garcla⸗Viardot iſt geſtern auf ihrer 
Reiſe von Petersburg hier angekommen. Sie iſt unbe⸗ 
ſtritten gegenwärtig die erſte Sängerin, in Petersburg 
ſoll fie vom November d. J. bis Mitte Februgr's k. 
J. für ein Honorar von 50,000 Silber⸗Rubeln (2) 
engagirt ſein. Im nächſten Frühjahr gedenkt die Künſt⸗ 
lerin in Wien zu gaſtiren. 

Es werden jetzt täglich die Auctionen aus dem Nach⸗ 
laſſe des Prinzen Auguſt fortgeſetzt und es ſind be⸗ 
reits außerordentlich große Vorräthe von Gegenſtänden 
der Equipagen, von Utenſilien und von Welnen, und 
namentlich die letzteren nicht zu ſehr hohen Preiſen ver⸗ 
äußert worden. Künftige Woche werden auch die zahl⸗ 
reichen Ameublements und die koſtbaren Gemälde, das 
Tafelgeſchirr, die Gold: und Silberſervice, Juwelen 
u. ſ. w. an die Reihe kommen. Unter den Gemälden 
ſollen ſich viele ſehr ſeltene und werthvolle Gegenſtände 
befinden. Ueber das Palais, welches der Prinz bewohnte, 
ſcheint noch nichts definitiv entſchieden, und obgleich die 
Bureau's der Generalinſpectlon der Artillerie in demſel⸗ 
ben befindlich ſind, wird doch dem Vernehmen nach der 
neue Generalinſpektor Prinz Adalbert ſeinen Wohnſitz 
aus dem königl. Schloſſe nicht in dies jetzt verwaiſ'te 
Palais, ſondern in das Gartenſchloß Monbijou verlegen. 
Dies letztere war urſprünglich eine Meierei der Gemah⸗ 
lin des großen Kurfürſten; König Friedrich J. ſchenkte 
es feinem Günſtling, dem Grafen von Wartemberg; 
nach deſſen Fall kam es an die Mutter Friedrich's des 
Großen, an die Königin Sophia Dorothea, die es nach 
ihrem Geſchmack ausbauen und verſchönern ließ und der 
neuen Schöpfung den Namen „Monbijou“ gab. Als 
merkwürdig in der Geſchichte dieſes Schloſſes ſteht der 
Umſtand, daß es Peter dem Großen während ſeiner An⸗ 
weſenheit in Berlin zur Wohnung diente, und man zeigt 
noch jetzt das Zimmer, in welchem der Czaar, der, wie 
bekannt, eine große Fertigkeit in den mechaniſchen Kün⸗ 
ſten beſaß, einen Stockknopf aus Elfenbein drechſelte, 
den er feinem königl. Wirth Friedrich J. als Geſchenk 
verehrte. In dieſem Augenblicke befinden ſich noch einige 
Kunſtſammlungen, wie das ägyptiſche Muſeum, das 
ethnographiſche Kabinet und die Sammlung der vater⸗ 
ländiſchen Alterthümer in dieſem Schloſſe bis zu ihrer 
Uebertragung in das im Bau begriffene neue Muſeum. 

(Didaskalia.) 

Der in mehreren Zeitungen erwähnte Profeſſor 
Stürmer aus Petersburg hat fich von hier nach Pa⸗ 
ris begeben. Wie man erfährt, erfreut derſelbe ſich wir- 
der der Gunſt des Kaiſers von Rußland und wird auch 
toieder in ruſſiſche Dienſte treten. Bekanntlich hatte 
Profeſſor Stürmer ſich durch das Werk: „Vermittelung 
der Extreme in der Heilkunſt“ viele Gegner in Ruß⸗ 
land zugezogen, weshalb es auch, da es zu frelfinnig be⸗ 
funden wurde, in Rußland verboten ward. Bei der 
hieſigen Anweſenheit des Kaiſers jedoch ward Profeſſor 
Stürmer wieder in den unmittelbaren Dienſt des Kai: 
ſers aufgenommen und demſelben für ſeine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Relſen ein Zuſchuß aus der Kaiſerl. Kaſſe bewil⸗ 
ligt. Die Beſtrebungen des Prof. Stürmer in der 
Heilkunde find dahin gerichtet, die Homöopathie mit der 
Allopathie zu vereinigen. Beſonders hatte er aber in 
Rußland gegen die Stellung der Aerzte, welche daſelbſt 
bekanntlich den andern Gelehrten hintenangeſetzt werden, 
geeifert. (Magdeb. Ztg.) 

Im Miniſterio des Auswärtigen wurden bisher 
mehre Notenwechſel mit Belgien angeordnet und den 
betheiligten Behörden zugefertigt. Sie beziehen ſich in 
dem Sinne, in welchem ich ſchon vor längerer Zeit 
einige Details angab, auf Abwägung verſchiedener Zölle. 
Preußen will durch Herabſetzung und theilweiſe Aufhe⸗ 
bung der Zölle auf Belgiſche Einfuhr⸗ Artikel für die 
Erleichterung des Verkehrs, der natürlich durch die Ei⸗ 
ſenbahn⸗Verbindung mit Lüttich vom Rheine aus um 
viele Prozente ſteigen wird, viele und bedeutende Opfer 
bringen, wenn ſich Belgien nur bequemt, auf die ver⸗ 
hältnißmäßig geringen Gegenforderungen von Seiten 
Preußens einzugehen, was denn wohl nicht ausbleiben 
kann, da der Vortheil zu entſchieden auf Belgiens Selte 
iſt. — Der penſionirte Direktor der Provinzial⸗Arbeits⸗ 
anſtalt zu Brauweiler bei Köln, Hr. Rüſtelhuber, be⸗ 
findet ſich ſeit längerer Zeit hier. Er hat Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige den Entwurf zu einem bedeutend mo: | 
difizirten penſylvaniſchen Strafſyſtem für Preußen zur 
Genehmigung vorgelegt, welches Se. Maj. zu genehmi⸗ 
gen geruht haben. Rüſtelhuber hat den Entwurf be⸗ 
reits veröffentlicht und man findet darin die nähern De⸗ 
tails. Der Entwurf zeichnet ſich namentlich durch Hu⸗ 
manität im Strafverfahren und durch die durchgehende 
Sonderung, überall auf die Individualität des Verbre⸗ 
chers und die moralifchen Umſtände, fo weit fir ſich er⸗ 


mitteln laſſen, Rückſicht zu nehmen. Hierdurch entſte⸗ 
hen alle Abweiſungen von dem abſtrakten, penſylvani⸗ 
[hen Syſteme; auch die ſonſtige Strenge, wie ſie durch 
die Schrift des Kronprinzen von Schweden über dieſen 
Gegenſtand geht, wird überall zurückgewieſen. Nach 
dem Rüſtelhuberſchen Strafſſtem wäre es eine Unmög⸗ 
lichkeit, ein ſonſt unbeſcholtenes Mädchen vier Monate 
lang blos in Unterſuckungs⸗Arreſt ſitzen laſſen, weil ſie 
in ihrer Unſchuld und Unwiſſenheit einen geſtohlenen 
Mantel gekauft hat. Rüſtelhuber iſtj etzt damit beſchäf⸗ 
tigt, auf Grund der Genehmigung ſeiner neuen Straf⸗ 
theorie Gutachten und Pläne über die neu anzulegenden 
Strafſtalten mit modiftzirtem, penſylvaniſchem Syſtem 
auszuarbeiten. Aach. 8.) 


* Von der Oſtſee, 5. Oktober. Einen guten 
Patrioten muß immer bange werden, wenn ſich die 
Dichter eines politiſchen Projekts bemächtigen. Man 
iſt dann verſucht zu glauben, es geſchähe aus Revange 
dafür, daß die Politik ſich vorher auf dem Gebiete der 
Dichtkunſt habe betreffen laſſen, und was durch dich⸗ 
tende Polſtiker auf die Bahn gebracht worden, von po⸗ 
litiſchen Dichten wieder zu Grabe geſungen werde. 
Seitdem Freiligrath das Meer einen alten Demagogen 
genannt, der nun bald Schwarz» roth⸗ gold tragen 
werde und Levin Schücking das bei der Königswahl in 
den Rhein geſunkene Reichspanier als deutſche Flagge 
an deutſche Maſten knüpfte, kurz, ſeltdem die Poeten 
ſich für die deutſche Vereinsflotte begeiſterten, hatte der 
Enthuſiasmus für dieſes Nationalunternehmen in nicht 
dichtenden Herzen nachgelaſſen. Um ſo erfreulicher 
iſt die Nachricht, daß die dermalen in Berlin ver⸗ 
ſammelten Abgeordneten der Zollvereinsſtaaten auch das 
Projekt der Vereinsflotte ſowie die Farbe der Flagge 
ſelbſtſtändig und unberührt von heuchleriſcher Einmi⸗ 
ſchung der Hanſe in Berathung nehmen werden. Hle⸗ 
mit dürfte das zweite Stadium und — wir wollen es 
hoffen — die Verwirklichung dieſer unſer ganzes gro⸗ 
ßes Vaterland ſo ſehr berührenden Idee gekommen fein, 
In unſern Wäldern hier ſteht noch ſo manche hohe 
Fichte, grünt mancher Eichbaum, ſtolz und kräfeig, wie 
geſchaffen zum deutſchen Maſt und deutſchem Kiel. Es 
bemächtigt ſich unſer ſtets ein Gefühl der Demuth, 
wenn wir die Erzeugniffe unſeres Bodens in fremde 
Länder wandern ſehen mußten, um ſich vielleicht ein⸗ 
mal feindlich gegen das unbeſchützte Heimathland zu 
wenden. 

Wenn die deulſche Einheit auch in dieſer Hinſicht 
einen Sieg feiert über die Zerſplitterung und Mißken⸗ 
nung des deutſchen Einfluſſes, ſo werden dieſer geſchloſ⸗ 
ſenen Phalanx gegenüber manche uns beengende und 
hemmende Exiſtenzen in Frage geſtellt, wird dem deut⸗ 
ſchen Geiſte eine Rührigkelt und Ausdauer abgenöthigt 
werden, die, wenn auch dem geſammten Vaterlande, 
doch beſonders uns hier Noth thut, die wir von dem, 
was wir ſein könnten, unendlich weit entfernt find, 
Die Oſtſee — das glauben wir mit Sicherheit — wird 
ganz beſonders die Aufmerkſamkeit des neuen Inſtituts 
auf ſich ziehen. Hier hinter dem Sunde und den bei⸗ 
den Belten können uns die Fangarme der engliſchen 
Kriegsflotte nicht erreichen, hier kann mit zehn Dampf⸗ 
Fregatten Rußlands Seemacht, die jetzt immer furcht⸗ 
barer zu werden beginnt, unſchädlich gemacht werden, 
zumal wenn Dänemark für ein Bündniß gewonnen 
wird, was allerdings ſowohl zu Gunſten Dänemarks 
als Deutſchlands ansſchlagen dürfte. Dänemark kann 
feinem Ruine bei einem Zuſammenſtoßen Rußlands mit 
England nur durch ein Bündniß mit Deutſchland ent⸗ 
gehen. Hoffen wir, daß es ſeine iſolitte Politik aufs 
giebt, wenn eine deutſche Bundesflagge auf der Oſtſee 
flattert! — Man kann in unſerem lieben Deutſchland 
niemalen von der Geburt einer nationalen Idee ſpre⸗ 
chen, ohne den Hintritt wenigſtens eines Projekts zu 
beklagen zu haben. Hannovers Nichtanſchluß! — 
Es ließ ſich erwarten, daß der beſtimmten und energi⸗ 
ſchen Sprache unſerer Preſſe gegenüber der Hamburger 
Correſpondent zu pariren verſuchen würde. Er hat's 
gethan mit ſeinem alten durchlöcherten Schilde. Das 
Hannoverſche Volk — fo entgegnet er — werde nie 
für den Anſchluß fein, weil dabei das ſtändlſche Inſti⸗ 
tut gefährdet ſei. Wir wiſſen ſehr ſowohl, daß man 
früher Zeter und Mordio ſchrle über die Gefährlichkeit 
des Zollvereins, da man in ihm nichts anders erblickte, 
als eine Falle, liſtig von Preußen für die ſüddeutſchen 
Conſtitutionen aufgeſtellt. Die Unglückspropheten find 
fill geworden und ſchämen ſich ihrer weiſen Voraus⸗ 
ſicht. Nur der Hamburger Correſpordent iſt nicht ſtill 
geworden und ſchämt ſich nicht, ewig und immer zu 
delirlren von der Gefährlichkeit des Zollvereins. Von 
ihm man kann auch ſagen: Er hat nichts gelernt und 
nichts vergeſſen. Darum lohnt es ſich nicht der Mühe, 
wider dieſe dem Unparteiiſchen fo geläufige Phraſe wei: 
ter ein Wort zu verlieren. Zudem hat ja auch ſchon 
Ihr Berliner >< Correſponoent die Sache beſprochen. 
Uns bietet dieſe gange Angelegenheit noch eine andere, 
minder luſtige Seite dar. Die Sachen, wie ſie ein⸗ 
geleitet waren, find ſoweit gediehen, daß die Geſchichte 
der Hannöverſchen Dynaſtie die Geſchichte des Han⸗ 
növerſchen Volkes geworden iſt. Was Wunder wenn 
nun bei dem Zuſtande der Preſſe in Hannover di 


des Vorderarmes ganz zerſplittert iſt; 


die melften Dänen thun. 


werden, oder Organe, wie der Hamburger Correſpondent] Anſehen hat. 


ſich erdreiſten, ihre zu Nutzen des Privatſäckels gefaßte 
und geltend gemachte Meinung als allgemeine aus⸗ 
zugeben. Wir glauben's nicht, trotz der Verſicherung 
des Unparteiiſchen, daß im ganzen Hannöverſchen Lande 
neue Sympathie für den Nichtanſchluß herrſche. Es 
iſt nicht ſo, denn es kann nicht ſo ſein. Gewiß wer⸗ 
den die Abgeordneten der Zollvereinsſtaaten dieſen Um⸗ 
fand berückſichtigen und gegen die Hanuoveraner wie 
gegen unverſchuldete Schuldner verfahren. 


Deut ſchland. 

Lüneburg, 8. Oktober. Geſtern Morgen fuhren 
Ihre Majeſtäten der König von Preußen (deſſen Abreiſe 
bereits in der geſtrigen Zeitung gemeldet worden) und 
der König von Hannover nebſt ſämmtlichen hohen Herr⸗ 
ſchaften und ihrem Gefolge nach dem Lager. Der Kö⸗ 
nig und die Prinzen von Preußen hatten es noch nicht 
mit ihrer Gegenwart beehrt. Sämmtliche hohe Herr⸗ 
ſchaften nahmen dort ein Dejeuner ein und kamen um 
2% Uhr wieder nach der Stadt zurück. Im Theater 


wurden die „Vertrauten“ von Müllner und der „Ver⸗ 
ſchwiegene wider Willen,“ von Kotzebue, gegeben, das 


Haus war brechend voll. Im letzten Stücke machte 
Herr Döring den Legationsrath Froſch. Der König v. 
Preußen war ſehr aufgeheitert: er lachte über Döring's 
meiſterhaftes Spiel ſehr viel. Heute wird die „Nacht⸗ 
wandlerin“ gegeben und hiermit ſchließen die Vorſtellun⸗ 
gen der Königl. Hofbühne. — Der unglückliche Hol⸗ 


ſteiniſche Kanonſer, dem die rechte Hand abgeſchoſſen, iſt 


oberhalb des Ellenbogens amputirt, well ein Knochen 
er befindet ſich 
ziemlich wohl. Es ſind für den Unglücklichen bis jetzt 
800 Thlr. durch freiwillige Beiträge der Offiziere zuſam⸗ 
men gekommen. An der Königlichen Tafel wurden 60 
Stück Piſtolen zuſammengebracht. Man will ſich, dem 
Vernehmen nach, auch für ihn bei feinem König ver⸗ 
wenden. (Hamb. Correſp.) 
Aus Schleswig⸗Holſtein, 3. Oktbr. Die däni⸗ 
Then Agitationen im nördlichen Schleswig gehen 
fort und ſteigern ſich. Die Dänen haben dort jetzt einen 
Bauer als Agitator aufgeſtellt, Namens Lauritz Skin, 
dem die wenigen Gedanken, welche er in ſeinen 
langen Reden zu Tage fördert, von Dänemark aus ein⸗ 
gegeben werden. Aber er weiß ſie wirklich mit Gewandt⸗ 
heit auszuſprechen, und ganz ſchlau, wenn auch nicht 
conſtſtutionell ſchlebt er ſtets den König vor, wie auch 
Der König ſei ganz däniſch 
geſinnt, ganz mit ihnen einverſtanden, er ſehe die däni⸗ 
ſchen Strebungen im nördlichen Schleswig gerne, werde 
förderlich ſein c. Was man will iſt nichts Geringeres, 
als Errichtung einer höheren Bauernſchule im nördlichen 
Schleswig, Errichtung einer däniſchen Gelehrtenſchule, 
eines däniſchen Schullehrer⸗Seminars, Ausbreitung der 
däniſchen Sprache als Kirchen⸗ und Schul⸗Sprache in 
diejenigen Kirchſpiele und Diſtrikte, wo ſich auch nur 
eine geringe Spur eines däniſchen Patois findet; dann 
Gleichſtellung der dänſſchen Sprache mit der deutſchen 
in der Ständeverſammlung, wo kaum ein Abgeordneter 
ſich findet, der ordentlich in däniſcher Sprache reden 
kann, und bei den höchſten Gerichtshöfen ſelbſt. Man 
hat lange mit Lächeln dem Dinge von deutſcher Seite 
zugeſehen und gutmüthig, wie die Deutſchen immer ſind, 
unnöthig Einzelnes eingeräumt; jetzt indeß tritt man 
ernſtlich dagegen auf und wirft den verleiteten Diſtrikten 


ein: wollt Ihr däniſch, fo geht ganz zu Dänemark. 


Das wollen ſie aber nicht, denn die däniſchen Einrich⸗ 
tungen gefallen ihnen gar ſchlecht, und fo wird das 
Spiel mit der nächſten Ständeverſammlung im folgen⸗ 
den Jahre wohl zu Ende geſpielt werden. Es wäre aber 
gar nicht ſo weit gekommen, wenn nicht, außer der be⸗ 
regten Gutmüthigkeit, eine unkluge ſelbſtvernichtende 
deutſche Politik mitgeholfen hätte. Einige Holſteiner 
nämlich fingen plötzlich an, fo zu calculiven: Geben wir 
Dänemark Schleswig oder die Hälfte von Schleswig 
preis, ſo wird es Holſtein ganz emancipiven und dieſem 
Bundeslande wohl die im 13. Artikel der Bundesakte 
verſprochene Verfaſſung gewähren. Mit ſolcher Politik 
fing ein bis dahin geachtetes und einflußreiches Blatt, 
das „Kieler Korreſpondenzblatt,“ an, und ein anderes 
neuentſtehendes ſchloß ſich ihm an, das „Wandsbecker 


a Intelligenzblatt.“ Aber große Indignation entſtand bei 


den Ständen und im ganzen deutſchen Volke dieſer 
Lande. Man kam zu größerem Selbſtbewußtſein und 
zu einem energiſcheren Handeln. Das „Wandsbecker 
Intelligenzblatt“ war mit feiner Tendenz, die dazu höchſt 
mäßig vertreten war, ganz zu Ende, es ſind keine Leſer 
mehr, und der Herausgeber hat daher einen Redakteur 
annehmen müſſen, der ſich durch feine deutſche Geſin⸗ 
nung und ſeine Beſtrebungen für die Einheit der deut⸗ 
ſchen Herzogthümer bereits bewährt hat, Das „Korre⸗ 
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Wünſche der ihrer Geſinnung nach privilegirten Publi-] ſpondenzblatt“ wird bald ein Gleiches thun, wird we⸗ 
ziſten für die Wünſche des ganzen Landes ausgegeben nigſtens einlenken müſſen, wie es auch ſchon völlig das 


| ; (DO.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Die Königlichen Worte, geſprochen in Rendsburg 
nach Inſplzirung der nach Lüneburg abmarſchirenden 
Infanterie und Artillerie, und in Itzehoe bei Ueberma⸗ 
chung der Däniſchen Standarten an unſere Dragoner: 
„Die Armee ſei ein Ganzes, ein Däniſche Armee und 
er, der König, hoffe recht viel Gutes aus dem Lüne⸗ 
burger Lager von ſeinen braven Dänen zu hören,“ hat 
uns mit einem Mal in's Klare gebracht über unſere 
wahre politiſche Lage. So lange unſer Heer ein Dä⸗ 
niſches iſt, können wir uns nicht Deutſche nennen. 
Ein ſehr bitteres Gefühl! Und darf man ſich wundern, 
wenn dieſes Gefühl ſogar hineingedrungen iſt in die 
von Däniſchen Offizieren überwachten Reihen unſerer 
Krieger?! Wir können zwar nicht behaupten, daß ein 
Vorfall im Lager, den man hier zu vertuſchen bemüht 
iſt, mit jenem Gefühle in Verbindung ſteht, ſo viel 
iſt aber außer allem Zweifel und durch mehre Thatſa⸗ 
chen beſtätigt, daß unſere Soldaten mit mehren Däni⸗ 
ſchen Offizieren ſehr unzufrieden geweſen find. Sechs 
Holſteiniſche Soldaten ſollen vom Lüneburger Lager nach 
Glückſtadt transportirt worden ſein, weil man ſcharfe 
Patronen bei ihnen gefunden. Die Offiziere des Hol: 
fteinifchen Kontinents ſollen auch, wenn auch nicht eben 
über Zurückſetzung klagen, doch ſich nicht verhehlen kön⸗ 
nen, daß die deutſchen Offiziere der übrigen Kontingente 
durch das Däniſche Weſen und das Däniſche Kom⸗ 
mando der Holſteiner ſich abgeſtoßen fühlen. 
(Aachner Ztg.) 


Großbritannien. 


London, 6. Okt. Aus Swanſea, wo es etwas ſtill ge⸗ 
weſen, wird unter dem 2. gemeldet, daß die Rebeccaiten 
wieder mehrere Zollthore zer ſtört haben. Die Perſonen, 
welche wegen Theilnahme an dergleichen Umtrieben im 
Gefängniß ſitzen, nehmen alle Theilnahme in Anſpruch, 
und die Pächter und Freiſaſſen der ganzen Gegend ha⸗ 
ben mehrere Petitionen an die Königin unterzeichnet, 
worin ſie bitten, daß jene gegen Bürgſchaft auf freien 
Fuß geſetzt werden möchten. Die Gerichte begegnen 
übrigens bei der Beweisführung den größten Schwie⸗ 
rigkeiten und es wird ſich trotz der ausgeſetzten Beloh⸗ 


nungen wohl in den meiſten Fällen wenig Erkleckliches 7% d. ; i 7 d N 
herausſtellen. So wurde vor Kurzem in Carmarthen | 0 die Wahljunta der Provinz Madrid die Biff 5 


ein Mann eingebracht, von dem man gewiß weiß, daß 
er bei vielen Expeditionen die Rebecca ſpielte, und doch 
wird ihm, allem Anſcheine nach, nichts nachgewieſen 
werden können: es ließ ſich kein Zeuge auftreiben. 


Frankreich. 


Paris, 7. Oktbr. Das Miniſterium hat eine Des 
peſche von der höchſten Wichtigkeit aus Athen erhal⸗ 
ten. Der franzöſiſche Geſandte ſchreibt, die Wem e- 
gung am 1Idten ſei nur ein Zeichen zu einem 
allgemeinen Aufſtand geweſen, der alle Elemente der 
griechiſchen Nationalität umfaſſen und ſich bis in die 
Türkiſchen Provinzen erſtrecken könne. Macedonien, 
Theſſalien und Albanien werden als längſt vorbereitet 
geſchildert. — Uebrigens ſoll die Bewegung rein patrio⸗ 
tiſche Tendenzen haben und jedem fremden Einfluß ohne 
Ausnahme abhold ſein. Auf Veranlaſſung dieſer De⸗ 
peſche hat die franzöſiſche Regierung beſchloſſen, eine 
ſtarke Eskadre nach dem Helleſpont zu ſenden. 

Es iſt hier ein deutſcher Abenteurer verhaftet 
worden, der ſich für einen Erfinder von Brandraketen 
ausgab und dazu log, daß er in Berlin von den Be⸗ 
hörden abgewieſen worden ſei. Erkundigung über die 
Wahrheit ſeiner Angaben führten zur Entdeckung der 
Schwindelei, die er bereits in andern Hauptſtädten, 
wo er als Rittmeiſter v. B. auftrat, ausgebeutet 
haben ſoll. RR 

Man ſpricht von der Auflöſung derjenigen Kom: 
pagnie der Nationalgarde, welche Petitionen gegen die 
Befeſtigungen unterzeichnet hat. 

Der „Lidéral du Nord“ behauptet, es ſeien aller⸗ 
dings, was bereits Pariſer Oppoſitionsblätter angegeben, 
miniſterielle Organe aber geläugnet haben, ohne auf die 
Beſchlüſſe der Kammern zu warten, die Kanonen für 
die Befeſtigungen der Hauptſtadt theils gegoſſen, theils 
am Guſſe. Schon vor zwei Jahren fchreibt er, wur; 
den in Douay zu dem Ende 1200 Stück Geſchütze be⸗ 
ſtellt, von denen bereits 700 gegoſſen und probirt wor⸗ 
den ſind. 

Die „Debats“ berichten: Am 29. Sepibr. wurde 
in allen Kirchen von Paris der Plan zu einer Andacht 
für Heinrich V. ausgetheilt. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß die Geiſtlichen dieſen Partei ⸗ Manövern völlig 
fremd find. Die Behörde hat die Unterſuchung bereits 
begonnen. Bien 

Die karliſtiſche Partei läßt jetzt ein Buch unter 


dem Titel: „Manifeste pour les princes legitimes“ 


verbreiten, welches direkt aus Bourges von der Ge⸗ 


mahlin des Infanten Don Carlos herrühren 


ſoll. Einige Stellen werden genügen, um den Geiſt 
des Buches zu bezeichnen: „Eine weibliche Regierung 
iſt heuchleriſch, wie eine Repräſentativ⸗Regierung; fie ſſt 


| 
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Blumen verbirgt. Frauen follen nur Roſenkronen pn. 
gen, Königskronen aber find von Dornen.“ „Das 55 
liſche Geſetz iſt, wie das „Salz, erhaltend, befruchtet 
erzeugend.“ „Der heilige Geiſt, der alle großen Erh 
niſſe unſrer Zelten vorhergeſagt hat, hat auch alle . 
gen derſelben verkündet: die „Preſſe“ (pressurg er. 
tium), den Dampf (vaporem fumi), die Beluga 
von Paris (et eircumdabunt te inimici tui Hallen. 
fogar die Mysteres de Paris, die das Gift ze V. 
derbniß in die ganze Welt tragen. (Et in kroute 0 
nomen seriptum Mysterium etc.)“ Mit Al 3 1 
fein Unſinn will der Verfaſſer oder die Verfaſft ne 
weiſen, daß man die Königin Iſabella mit dem denn 
zen von Aſturien, Sohn des Don Karlos, vermiſn 
müſſe, der dann König fein würde, während Dong, 
los und Iſabella ihre Rechte auf die Krone ab, 
Wenn dieſes Buch wirklich, wie man verſichett, ih 
dem kleinen Hofe zu Bourges herſtammt, und die gh 
ren Geſinnungen deſſelben ausfpricht, dann kann z 

bei Leſung dieſes Manifeſtes des Prinzen von Aff 
nur ausrufen: „Armes Spanien! welch' ein Köll 
Arme Iſabella! welch” ein Gemahl!“ Die Legikimif, 
vertheilen indeſſen in den hieſigen Kirchen gedruckte nn. 
tägige Gebete für den 29. Sept. (den Geburtstag 
Herzogs von Bordeaux) an den heiligen Michael 
der Litanei aller Heiligen, die für „Ihn“ bitten film, 
heißt es: „Heiliger Heinrich, ſein Patron, bitte fi i, 

daß er triumphire und herrſche für das Beſte der 9 5 
liglon.“ (E. 3) 


el 


ein gefährlicher Sophismus, eine Natter, die ſich unter 


Spanien. ei 

Madrid, 30. Septbr. Die Behörde 240 - 
neuen Complotte auf der Spur ſein, jedoch al, n 
kehrungen zu deſſen Vereitelung getroffen en 
einigen Eſparteriſten find Vortäthe von Waffen ih Be 
ſchlag genommen worden. . 
Der Sieg der parlamentariſchen Partei di im 
Wahlen iſt jetzt außer allem Zweifel. Sie fol mn 
bereits mit allerlei Reaktionsprojekten umgehen. 
Man verſichert, die Königin werde gleich nach hig 
Majoritätserklärung Nar vaez zum Herzog von en 
Eintracht und zum General-Kapitain der Armer 
nennen. BE 
Man ſchreibt ferner aus Madrid unter dem 30. Sep: 
Nach vier Tagen langer und ſtürmiſcher Berathung hi 


s 


x 


tion der allgemeinen Wahl beendet; das Reſultat MN 
morgen in drr Gaceta veröffentlicht werden. Som | 
man weiß, iſt es der parlamentariſchen Partei gfig. = 
Von 13,000 Wählern der Provinz haben etui 6518 
geſtimmt und für jene eine Majorität von 908 Sim, 
men ergeben. Herr Cortina erhielt die meiſten Sti, 5 


men; nach ihm kommen der General San Magi 
der begünſtigte Kandidat der Gegenpartei, Hetk 1 


guelles. 

An der portugieſiſchen Grenze haben ein 
Störungen, Folgen der Spaniſchen Wirren, ftattgefin "I 
den. Die Esparteriſten hatten in Portugal Michi © 
dige, und es war in Alemtejo von der Bildung „M 
nerirender Junten“ die Rede. Einige Offiziere vo h, 
Jäger⸗Regiment veranlaßten ihre Leute beim Einzig 
die Stadt Evora der Konſtitutlon von 1838 ein e 
hoch zu bringen; allein der Verſuch ſcheiterte und 
Offiziere wurden verhaftet. Be 

(Telegraphiſche Depeſche:) „Bayoune 6. 
Die Wahlen von Jaen, Granada, Cordova, © 
Santander, Palencia, Pampluna find zu Gunſten 
parlamentariſchen Partei ausgefallen, die von Si 
zu Gunſten der Oppoſition. — Man ſchreibt aus 
dela, daß die Lage Saragoſſa's am Abend des 
noch dieſelbe war; zwiſchen den Inſurgenten und! 
Blokadetruppen hatte keine Kollifion ſtattgefunden!“ 

Ein Brief aus Barcelona vom 29ſten WM 
Die ſtrenge Blokade des neuen Generals hat die A 


Wee 


genten ſehr erbittert; die unbarmherzige Strenge il 
hat dieſe Stimme noch erhöht. Dieſer hat nämſh 
Gouverneur von Mataro und dle dortigen Bert 
ber der Karabiniers erſchießen laſſen. Sie find al hi 
Aeußerſte gefaßt und der Syndikus des Ayuntamll 
hat erklärt, auch die (centraliſtſſchen) Behörden l 
geſchworen, für die Junta zu ſiegen oder zu MM 
Die Junta hat die Domkirche in ein 0 


Munition und Lebensmittel verwandelt und die 
pen des General Sanz find nicht zahlreich gen 
alles Fouragiren der Genträliften zu verhindern, 

In Folge einer unmäßigen Requſſitſon del 
von Gerona haben am 1. Oktbr, zu Figueras 
ſtattgefunden. 1 BEER 


7 Sch wei z. 
Jürich, 5. Okt. Als Bericht aus der zug, 
ſten Quelle theilt der „Erzähler“ Folgendes 15 


walden, Zug und Freiburg mit: „Beſchloſſen! 5 
Kreisſchreiben an ſämmtliche Stände, die Auffordt 
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(Fortſetzung.) 
werde, darin iſt die ganze Konferenz einſtimmig. Wie 
aber weiter zu verfahren ſei, wenn dieſer Forderung nicht 
entſprochen werde, darüber hat ſich die Konferenz in 
Mehrheit und in Minderheit getheilt. Die Mehrheit 
will für dieſen Fall ſchon dermal die Erklärung beifügen, 
daß die katholiſchen Stände aller Gemeinſchaft mit den 
übrigen Kantonen ſich für ſo lange Zelt entſchlagen, bis 
dem Bundesrecht rückſichtlich der aargauſſchen Klöſter 
Genüge geleiſtet ſel. Dieſe in Ausſicht geſtellte Dro⸗ 
hung hat den Beifall einer Minderheit nicht, daher ſie 
dieſelbe weglaſſen, überhaupt von einer Trennung nichts 
wiſſen will.“ Dem Erzähler wird gleichzeitig gemeldet: 
„Gewinnen Siegwart und Leu in Luzern die Oberhand, 
ſo iſt die Trennung unvermeidlich, weil Uri, Schwyz, 
Obwalden und Freiburg werden nachgezogen werden. 
Dieſe blaſen ganz in das gleiche Horn wie Siegwart 
und wollen das Aeußerſte wagen, um ihre Meinung 
durchzuſetzen. Als Stützer aller dieſer Beſtrebungen, 
Leiter aller Fäden nennt man, wie in den Zeiten vor 
dem Villmerger Kriege den Nuntius, einen ſchlauen 
Neapolitaner von 28 Jahren, welcher ſeinerſeits den 
Muth der Getreuen dadurch ſtähle, daß er nicht unter⸗ 
laſſe, zu ſagen, es ſei im Nothfall auf die Dazwiſchen⸗ 
kunft einer öſtlichen Macht zu rechnen. Der Nämliche 
ſoll auf der andern Seite die Geiſtlichkeſt ſpornen und 
treiben, um die Volksmaſſe in Bewegung zu bringen.“ 


Baſel, 5. Okt. Bei den ſich immer mehr conſo⸗ 
lidirenden Gerüchten und Angaben öffentlicher Blätter, 
daß von Seite der bundesgetreuen katholiſchen Stände 
in Folge der ſchweren in der Kloſterfrage begangenen 
Bundesverletzung Schritte höchſt wichtiger und ernſter 
Art berathen werden, und da dieſe Gerüchte durch die 
ſtattgefundene Einberufung des großen Rathes von Lu⸗ 
zern auf ben 18. Oktober noch mehr Beſtätigung er⸗ 
halten, hat der kl. Rath ein wiederholtes ernſtes Vor⸗ 
ſtellungsſchreiben an die fünf Stände Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden und Zug beſchloſſen, und zugleich 
die Herren Bürgermeiſter Frey und Rathsherr Heußler 
beauftragt, den Inhalt dieſes Schreibens durch perſön⸗ 
liche Vorſtellungen bei den Magiſtraten jener Stände 
nach Kräften zu unterſtützen. Heute früh ſind jene bei⸗ 
den Herren zu dieſem Zwecke von hier abgereiſt. 

Aargau. Die Staatszeitung ſchreibt: Die Lſqui⸗ 
dation im Kloſter Muri ſcheint nun ſtrenge und ſchleu⸗ 
nig einzutreten. Die Regierungsräthe Lindemann und 
Waller u. a. m. beſichtigen und vermeſſen die Felder 
und Fluren, daß ſie verthellt und darauf Häuſer gebaut 
werden. (F. J.) 


Italien. 


Nom, 30. September. In dieſen Tagen waren 
mehrere Congregationen der Cardinäle verſammelt, worin 


unter anderem über die gegenwärtige Lage der Finanzen 


des Staats berathen wurde, welche durch die außeror⸗ 
dentlichen Auslagen zur Herſtellung der Ruhe in den 
Provinzen in eine ſehr kritiſche Lage verſetzt find. Wie 
man vernimmt, ſollen faſt alle Cardinäle gegen eine 
neue Anleihe ſein und vorgeſchlagen haben, man ſolle 
ſich durch andere Mittel zu helfen ſuchen. — Geheim⸗ 
rath Mittermaier aus Heidelberg, der ſich auf ſei⸗ 
ner Reiſe von Neapel hier befindet, hat die Ehre ge⸗ 
habt, Sr. Heiligkeit dem Papſt vorgeſtellt zu werden. 


In Ancona ward abermals ein Agent des jungen 
Italiens, wenn wir im Namen nicht irren Brunetti, 
aus Malta kommend, eingezogen, bei dem man ſehr 
viele Papiere gefunden habe, welche Aufklärung über 
die letzten Ereigniſſe bei Bologna geben ſollen. Derſelbe 
war, wie man verſichert, der päpſtlichen Regierung von 
Neapel aus ſchon vorher angezeigt, da er dort vor kur⸗ 
zer Zelt ſich nur durch ſchleunige Flucht vor der Polizei 
retten konnte. Er iſt ſo ziemlich post festum eingetrof⸗ 
fen, da in den Provinzen faſt alle Spuren der Ruhe⸗ 
ſtörer verſchwunden ſcheinen. (A. 3.) 


Griechenland. 


Trieſt, 6. Oktober. Wir haben Nachrichten aus 
Athen bis 28. Septbr., nach welchen ſich dort im Stand 
der Dinge nichts Weſentliches verändert hatte. König 
Otto hat ſeine ganze bairiſche Camarilla entlaſſen, und 
felt der letzten Poſt verſchledene neue Dekrete in Hin⸗ 
ſicht der im November zu berufenden National: Ver: 
ſammlung erlaſſen. Unterdeß regieren im buchſtäblichen 
Sinne die Chefs der Revolte und der Staatstath, 
welcher Hand in Hand mit denſelben geht. Nachträg⸗ 
lich wird noch gemeldet, daß ſich die Minſſter von 
Oeſterreich und Preußen, von Prokeſch und St. 
Simon, ſogleich nachdrücklich gegen die gewaltſame 


Reform, welche dem König aufgedrungen wurde, erklär⸗ 
ten. — Man erwartet jetzt in Athen mit großer Unge⸗ 
duld die Anſicht der Londoner Konferenz. 


Lokales und Provpinzielles 
Theater. 

Die Poſſe und das Abenteuer — es iſt eine le⸗ 
gitime und ſtandesmäßige Verbindung, die im Welt⸗ 
umſegler wider Willen, der abenteuerlichen Poſſe 
in 4 Bildern mit Geſang, nach dem Franzöſiſchen frei 
bearbeitet von Emden, gefeiert wird. Unleugbar exiſtirt 
eine große Sympathie, eine innige Gelſtesverwandtſchaſt 
zwiſchen dem wilden Paare. Das Abenteuer iſt der 
Poſſe ebenbürtig, wie die Romantik dem Luſtſpiele. Die 
Grenze, auf welcher ſich die Romantik vom Abenteuer 
ſcheidet, iſt auch die Grenze zwiſchen dem Luſtſpiel und 
der Poſſe. Was ſteht nicht dem Dichter, der ſein luf⸗ 
tiges Gebäude auf der Poſſe und dem Abenteuer zugleich 
errichtet, zu Gebote? Hat die Phantaſie in dem Ge⸗ 
dichte, das ſie romantiſch durchweht; haben nicht wieder 
die Laune, der Witz, der Humor, alle die heitern Gei⸗ 
fer, welche am Webſtuhle des Luftfpiels ſchaffend ſitzen, 
ihre ſtrengen, unwandelbaren Geſetze, ſo kann ſich der 
phantaſtiſche Uebermuth im Abenteuer frei ergießen, wie 
jene heitern Geiſter in der Poſſe ein ausgelaſſenes Spiel 
treiben können. Ihnen iſt nichts verſagt und nichts 
geboten innerhalb der weiten Linien, welche überhaupt 
jedes poetiſche Werk formell markiren. Das Abenteuer 
wechſelt von Augenblick zu Augenblick die Scene, es 
führt uns im Fluge über Länder und Meer, es ſpottet 
aller Beſtimmungen der Zeit und des Ortes. Um für 
unſere Einbildungskraft ein buntes Bild herzuſtellen, ver⸗ 
ſetzt es das graue Alterthum in unſere Gegenwart und 
umgekehrt, wie es ihm gerade taugt. Von der Mythe 
und dem Mährchen ſtreift es das Sinnige, das Wun⸗ 
derbare, das Symboliſche oder Allegoriſche ab und ber 
mächtigt ſich blos des dekorativen Wunderlichen und 
Sinnlichen. Es ſchweift unſtät durch die ganze Welt 
und kennt nur ein, ihm widerſtrebendes Prinzip“, die 
Wahrſcheinlichkeit. Giebt es ſo dem dramatiſchen Pro⸗ 
dukte den fruchtbaren Boden, ſo iſt die Poſſe allein be⸗ 
rufen, ihn anzubauen und mit ihren Schwänken und 
Eulenſpiegeleien, ihren Fratzen, Traveſtien und Karika⸗ 
turen zu bevölkern. Wir kennen das franzöſiſche Orl⸗ 
ginal nicht, nach welchem Emden den Weltumſegler 
wider Willen frei bearbeitet hat. Wo war er blos 
Ueberſetzer, wo fing ſeine eigene Geiſtesthätigkeit an? 
Es fehlen uns die ſichern Kriterien. Daß der Haupt⸗ 
Held ein Berliner Exekutor geworden iſt, will für 
die eigene Arbeit wenig ſagen, da offenbar nur der 
Huiſſier des Originals in einen Exekutor umzuwandeln 
und mit etwas „Berliniſchem“ zu verſetzen war, 
Wir bedauern, daß wir das Original nicht erlangen 
konnten. Die Poſſe ließe die lehrreichſten Betrachtun⸗ 
gen im Vergleiche zu dem analogen Genre der ſüddeut⸗ 
ſchen dramatiſchen Produktion zu, welches in Raimund 
einen zum Theil ganz eigenthümlichen Repräſentanten 
gefunden hat; ſie ließen ſich jedoch nur an der Hand 
des Originals anſtellen. Wir faſſen unſer Urtheil kurz 
darin zuſammen, daß der Verfaſſer der hübſchen und 
netten Idee, welche er dem Stücke unterbreitet hat, in 
der Ausführung nicht Herr geworden iſt. Dieſe Reife 
um die Welt, welche der Exekutor und Naturdichter 
Purzel zwangsweiſe macht, dieſer alte Waſſergott Nep⸗ 
tun, der den Grund des Meeres verläßt, um den fre⸗ 
velhaften Spott der Seefahrer bei der tropiſchen Taufe 
zu beſtrafen, konnten anders ausgebeutet werden, als es 
geſchehen. Das Abenteuerliche der Handlung kommt 
nicht recht zum Durchbruch. Es ſcheint, als habe ſich 
der franzöſiſche Verf, bemüht, dieſe und jene Scene dem 
Talente eines beſtimmten Schauſplelers anzupaſſen, wo: 
durch der Flug ſeiner Phantaſie in ziemlich enge Gren⸗ 
zen eingedämmt worden iſt. Eine Reiſe um die Welt 
unter dem Beſſtande Neptuns, deſſen Zaubermacht für 
die keckſte Erfindung eine hinreichende Stütze iſt, war 
das überreſche Material, und der Verf. iſt bei Marokko, 
Japan und einem öden Eilande ſtehen gebliehen. Die 
Poſſe verlangt vor Allem einen Darſteller des Exekutors 
und Naturdichters Purzel, wie ſie ihn bei uns in Hrn. 
Wohlbrück gefunden hat. Das komiſche Talent deſ⸗ 
ſelben hat die ganze Laſt des Stückes zu tragen. Im 
Munde des Hrn. Wohlbrück werden alle die zum Theil 
trivialen Wortſpiele und Scherze, mit welchen die übel: 
gens ins Ungewiſſe verſchwimmende Figur reich ausge⸗ 
ſtattet iſt, drollig, witzig und pikant. Hr. Wohlbrück 
muß ſprechen, ſingen und tanzen. Von Anfang bis zum 
Ende auf den Brettern, im bürgerlichen Anzuge, in der 
Matroſenjacke, im weißen Morgenkleide der Dame und 
dem ſeit der Cachucha der Fanny Elsler recipirten Ca: 
chuchagewande, hier das Konterfei Robinſons Cruſoe und 
dort in den prächtigen Kleidern des Herrſchers von Ja⸗ 
pan, bleibt feine Laune unerſchöpflſch; er ſingt recht und 


ſchlecht, wie es kommt, aber immer mit einer unwider⸗ 
ſtehlich komiſchen Wirkung, ſollte er es auch damit er⸗ 
reichen, daß er ſich ſelbſt perſiflirt; er tanzt, und wir 
müſſen vergeſſen, ſeit welcher Reihe von Jahren dieſer 
Schauſpieler, deſſen Bewegungen fo leicht und elaſtiſch 
find, der uns die Grazie in einer unnachahmlich feinen 
Parodie zeigt, der Bühne bereits angehört. Die Poſſe 
hat bereits fünf Aufführungen bei vollem Hauſe erlebt. 
In jeder hat Hr. Wohlbrück den wohlverdienten, ſtür⸗ 
miſchen Beifall gefunden. Das flotte Bürſchchen Lud⸗ 
wig wird von Mad. Meyer mit vielem Humor dar⸗ 
geſtellt. Unter den übrigen Mitwirkenden heben wir 
Hrn. Rottmayer (Schahabababam) und Hrn. Hen⸗ 
ning (Neptun) hervor. Wir haben der Regie des Hrn. 
Rottmayer und der Verdienſte des Hrn. Pape als 
Maler und Dekorateur bereits rühmend gedacht. Herr 
Pape hat zur Poſſe zwei auserleſene Meiſterſtücke, die 
Paläſte Neptuns im erſten und letzten Acte gellefert, 
Melſterſtücke, was die Originalität der Erfindung und 
die künſtleriſche Ausführung betrifft. Wir können nur 
wiederholen, was wir ſchon anführten, daß dieſe reizen⸗ 
den und prächtigen Dekorationen für ſich allein den Be⸗ 
ſuch des Stückes verdienen. Die Tänze in der Poſſe 
ſind von Hrn. Helmke recht geſchickt und effektvoll ar⸗ 
rangirt und werden gut exekutſrt. Hr. Wohlbrück, 
Hr. Pape, Hr. Rottmayer und Mad. Me yer find 
bei den einzelnen Aufführungen gerufen worden. 


* * 


* Steinau. In der Nacht vom 9. zum 10. 
Oktober find in Brodelwitz 3 Dominial-Scheuern mlt 
1800 Schock Getreide, 1 Schafſtall, 1 Ochſenſtall und 
2 Bauergehöfte abgebrannt. Es ſind hierbei 155 Schafe 
und 2 Kühe umgekommen. N 


Mannigfaltiges. 8 

— Unter den wackern Thaten, welche das Un⸗ 
glück von Guadeloupe hervorrief, war auch die 
Hingebung eines Negers Felix, der einen Verwun⸗ 
deten mit aͤußerſter Lebensgefahr rettete, und keine 
Belohnung annehmen wollte, indem er ſagte: „Heut 
geſchieht Alles um Gottes Willen, nicht um Geld!“ 
Dieſe würdige Geſinnung iſt nicht unbelohnt geblie⸗ 
ben. Der Colonialrath hat unterm Aten Juli ein 
Kapital von 2000 Fr. für Felix bewilligt, wovon 
1500 Fr. zu feiner Freikaufung verwendet, die an⸗ 
dern 500 ihm zur Einrichtung eines Geſchäfts, das 
ihn ernähre, gegeben werden ſollen. ? 

— In der Verſammlung der deutſchen Naturfor⸗ 
ſcher und Aerzte iſt in Folge eines Vortrags des Frei⸗ 
herrn v. Hammer⸗Purgſtall entſchieden worden, daß die 
der bisherigen Volksſprache entſprechende Schreibart 
Gratz, anſtatt Grätz, die vichkigere ſei. Schon am an⸗ 
dern Tage erſchien die bisherige Grätzer Zeitung als 
Gratzer Zeitung, und auch auf allen Anſchlagzetteln 
u. dergl. wird die Stadt jetzt Gratz genannt. 

— Aus einer Zuſammenſtellung der Fahrprelſe von 
20 in Betrieb befindlichen deutſchen Eiſenbahnen erglebt 
ſich, daß (mit Ausnahme der Linz⸗Budweis⸗ u. Gmün⸗ 
der Pferdebahn) die Nürnberg-Fürther die wohlfellſten, 
und die Wien⸗Brünner die theuerſten Preiſe hat. 

— Seit einigen Tagen hat ſich in der Gegend von 
Dieppe eine unermeßliche Menge arktiſcher Schwal⸗ 
ben gezeigt; man vermuthet, daß fie durch einen hefti= 
gen Sturm von Grönland und Island hierher verſchla⸗ 
gen ſind. 5 

— Durch die deutſchen Blätter geht die Angabe (f. 
Nr. 234 der Bresl. Ztg.), Profeſſor Haug in Tübin⸗ 
gen ſei wegen Nichtfortſetzung feiner „Unlverſalgeſchichte“ 
zu Bezahlung einer Entſchädigung an einen hieſigen 
Buchhändler verurtheilt worden. Dieſe Nachricht iſt 
voreilig; der Spruch des Gerlchts iſt noch nicht erfolgt. 
Darin müſſen wir aber dem Verfaſſer jenes Berichts 
zuſtimmen, daß die übermäßige Beſcheidenhelt Haug's, 
welche ihn von der Fortſetzung des Werks abhielt, eben 
ſo ſehr elne unerhörte Seltenhelt in unſerer ſchreibluſti⸗ 
gen Zeit, wie für die Wiſſenſchaft ein Verluſt if. 

(D. A. 3.) 

— Der Seemaler Ingelet hat den Unfall, welcher 
dem König Ludwig Philſpp und ſeiner Famile kürzlich 
bei Treport durch das Scheuwerden der Pferde begeg⸗ 
nete, ſehr getreu dargeſtellt, und die Königin hat das 
Gemälde in dem Schlafgemach ihres Gemahls aufhän⸗ 
gen laſſen. f 


* 
7 


andels⸗ Bericht. 

Pernau, 22. Sept./4. Oktober. Nachdem wir auch 
aus den entfernteren Gegenden Zufuhren von neuem 
Leinſamen und zuverläſſige Nachrichten über den Aus⸗ 
fall der Ernte erhalten haben, verfehlen wir nicht, un⸗ 
fern Freunden darüber zu berichten, Kar 

Obwohl die Flachspflanzen, namentlich die beiben 
erſten Ausſaaten durch die rauhe Witterung im Mat 
und Juni in ihrer Entwickelung zurückgehalten waren 
und der Halm deshalb nur eine mäßige Höhe erreichte 
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hatten ſich doch keit Kapfein. angefegt, die, durch die 
nachfolgende fruchtbare Witterung begünſtigt, einen gu⸗ 
ten Ertrag in Körnern lieferten. Die Quallität der 
neuen Leinſaat iſt eher ſchöner als die vorjährige; wir 

haben ein volles gleichfarbiges Korn gewonnen, welches 
auch weniger mit Drisp und Dodder beſebt iſt, als in 
früheren Jahren. 

Der Preis für Säeleinſamen hat ſich auf 5 Sit 
berrubel 60 Kopeken pro Tonne feſtgeſtellt; der Gang 
des Rigaer Marktes wird, wie gewöhnlich, auch in bie: 
ſem Jahre den ferneren Stand unferer Preife beſtimmen. 


e Charade und Homonyme. 
In der erſten Silbe 
Iſt jedwede zweite 
Allezeit ein Ganzes. 
In dem größten Stiefel, 
Den Du auf der Erde 
Und im Meere findeſt, 


Mit dem 15. Oktober e. wird zwiſchen Oppeln und 
Kreuzburg eine tägliche Perſonen⸗Poſt eingerichtet, weich 
folgenden Gang erhält: 

Aus Oppeln um 9 Uhr Abends, nach Ankunft z 
Zten Dampfwagenzuges von Breslau; in Thu 
(Swiſchen⸗ Station) um 2 Uhr Nachts; in Ku 
burg um 4% Uhr früh. 

Aus Kreuzburg um 9 Uhr Abends; in Thule um 
11½ Uhr Abends; in Oppeln um 4% Uhr fi 
zum Anſchluß an den Iften Zug nach Brezlan 

Von demſelben Tage an wird eine tägliche BR zwi 
ſchen Thule und Roſenberg mit folgendem Gange con 0 | 

Aus Thule um 2%, Uhr Nachts nach D 10 
der Poſt von Oppeln nach Kreuzburg; in Sn 
berg um 5%, Uhr Morgens. 

Aus Roſenberg um 7%, Uhr Abends, in Thule 
11 Uhr Abends zum Anſchluß an die Po 
Oppeln. N. 0 

Zu beiden Poſten kommen 4 ſitzige bequeme Mr 


Einladung. 


Die geehrten Mitglieder des Vereins zur Er⸗ 
richtung des Denkmals für 


Friedrich den Großen 


werden hierdurch ganz ergebenſt eingeladen: ſich zu 
einer General-Verſammlung, 


Mittwoch den 8. November d. J. 
Nachmittags um 3 Uhr auf dem Fürſten⸗ 
ſaale im hieſigen Rathhauſe recht zahlreich 
einzufinden, um wegen des Platzes, auf welchem 
das Denkmal in Breslau errichtet werden ſoll, eine 
andere Wahl zu treffen und davon Kenntniß zu 
nehmen, wie weit das Unternehmen bis jetzt gedie⸗ 
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Breslau, den 14. Oktober 1843. 1 VT 1 


als Neuvermählte: 


: Theater -Hepertoire, 
Sonnabend, zum Eten Male: „Die Tochter 
Wader 8% oder: „Weiberliſt und 
eibermacht.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen 
nach dem Franzöſiſchen von Heinr. Börnſtein. 
Sonntag, zur Allerhöchſten Geburtsfeier Sr. 
Majeſtät des Königs: 1) Feſt⸗ Ouverture 
von E. Köhler; 2) Prolog von Auguſt 
Kahlert, geſprochen von Mad. Herbft; 
3) neu einſtudirt: „Oberon, König 
der Elfen.“ Romantiſche Feen⸗Oper in 
3 Akten, Muſik von C. M. v. Weber. 
Montag, zum erſten Male: Ren 5 
oder: „Ein Jahr zu ſpät.“ Luſtſpiel 
in 3 Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen: 
Hermance, ou; Un an trop tard der Ma⸗ 
dame Ancelot von Heinrich Börnſtein. — 
Perſonen: Graf Alfred von Selcourt, 
Hr. Heckſcher. Valerie, ſeine Gemahlin, 
Mad. Pollert. Die verwittwete Gräfin 
von Selcourt, Alfreds Mutter, Madame 
Herbſt. Hermance und Odelie, Valeriens 
Schweſtern, Dlle. Antonie Wilhelmi und 
Caroline Herbſt. Badouillet, ehemals 
Spezereihändler, jetzt Gutsbeſitzer, Herr 
Wohlbrück. Madame Badouillet, feine 
Frau, Mad. Wohlbrück. Alvarez d'Or⸗ 
cano, Spanier, Hr. Pollert. Julius von 
Solie, Hr. Dauß. Andreas, Bedienter, 
Hr. Schwarzbach. 


. Gl. 19. X. 5½ Rec. u. T. & I. 


Berlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Thereſia 
mit dem Herrn J. Kusznitzky von hier, 
beehren wir uns, Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Myslowitz, den 11. Oktober 1843. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sherefia Danziger, 
J. Kusznigty, 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Michael, 
Theodor Entſch. 

Breslau, den 12. Oktober 1843. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 


dung beehren wir uns, Freunden und Be⸗ 


kannten ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 11. Oktober 1843. 
Schwarz, Königl. Poſtamts⸗Admi⸗ 
niſtrator in Coſel. 
Albertine Schwarz, geb. Röhl. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung enpfehlen ſich 


Strafanſtalts⸗Inſpektor Haensler, 
Agnes Haensler, geb. Helmer, 
Brieg, en 11. Oktober 1843. 
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Als ehelich e empfehlen ſich: 
Julius Neugebauer. 
Mare Neugebauer, 
geb. Schön garth. 
Breslau, den 11. Oktober 1843. 
FTT 
Entbindung se Anzeige. 
Die glückliche Entbindung feiner lieben Frau 


Id a, geb. Kopiſch, von einer gefunden Toch⸗ 


ter, a hiermit Freunden und Verwandten 
ergebenſt an: 
der Apotheker Reche. 
Gleiwig, den 10, Oktober 1843, 


N Todes Anzeige. 

Mit tiefer Betrübniß zeige ich den heute 
Vormittag an einem hitzigen Nervenſieber 
erfolgten Tod meines einzigen Sohnes 
N n der Mut ganz er⸗ 

ebenſt an, itte um (2 Theilna me. 
1 Glogau, den IA, October 184 1 
Dr. Wunſch, rer Phyſikus. 


f 
L. Danziger und Frau. 


Für die Abgebrannten in Bernſtadt haben 
wir dankbar erhalten: 9 Ungenannter aus 
Feſtenberg 5 Sgr. 2) v. M. 1 Rthlr. 3) Hr. 
Joſeph Leipziger in Breslau 20 Rthlr. und 
1 Packet Sachen; zur Hälfte an jüdiſche, zur 
Hälfte an chriſtliche Arme. 4) 5 J. K. 1 Rthl. 
5) Hr. Kudraß 1 Rthlr. 6) J. G. 1 Kthlr. 
7) A. E. 1 Rthle. 8) T. Br. 2 Rthlr. und 
ein Päckchen mit ein Paar Schuhen und 
einer Pelzmütze. 9) Fräulein Emilie Klein 4 
Rtlr. 10) Hr. Schröer 1 Packet Sachen, 11) 
9. S. 1 Packet Sachen. 12) 922 9 L. M. 
5 Sgr. Zuſammen 31 Rthlr. 5 Sgr. und 
4 Packete Sachen. 

Breslau, den 14. Oktober 1843. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
Gewerbe Verein. 

Allgemeine Verſammlung Montag den 16ten 

d. M., Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 
Tanz- Unterricht. 

Sonnabend den 4. November beginnt in 
meiner Anstalt der Tanzunterricht unter 
Leitung des Hrn. Baptiste. 

Verw. ©. Thiemann, 
King Nr. 32. 


Wintergarten. 
Sonntag den 15. Oktober Abonnement: 
Konzert. Die erforderlichen Billets fertigt 
die vorm. Cranzſche Handlung aus. An⸗ 
fang 3 Uhr. Entree 10 fang 3 Uhr. Entree 10 Sgr. Kroll. Kroll. 


Ulffen⸗Theater 


auf dem Tauenzien⸗Platze 
heute und morgen große Vorſtellung. 
N 6 Uhr. 
Uhlmann u. Comp. 


Wohnungs: Veränderung. 

Ich wohne jetzt Ecke der Schuhbrücke und 
Kupferſchmiedeſtraße im goldnen Stück zwei 
Treppen hoch. 

Dr. Piltz. 


Lokal⸗ Veränderung. 


Meine Porzellan-Malerei, früher Schmiede⸗ 


Straße Nr. 59, Schmiedebrücke⸗Ecke. Zu⸗ 
gleich empfehle ich mein Lager von bemaltem 
und vergoldetem Porzellan zu den billigſten 
Preiſen. Robert Ließ, 
Porzellan: Maler, 
Den Lehrkurſus meines Tanzunterrichts 
werde ich den 1. November c. eröffnen. 
Förſter, Königl. univerſitäts⸗Tanz⸗ 
Lehrer, in der 9 Sonne, Bi⸗ 
ſchofſtraße Nr. 7. 


Urania. 


Sonntag den 15. Oktober zur Feier des 
Geburtsfeſtes Sr. Majeftät des Königs: 
Ball; vorher Prolog, 
welches hiermit den verehrten Mitgliedern an⸗ 
zeigt. Der Vorſtand. 
Billets ſind Schmiedebrücke Nr. 33, und 
N Straße Nr. 39 zu haben. 
Anfang 8 uhr. 


Von der Hildburghauſer 
Miniatur⸗Vibliothek 


der deutſchen Claſſiker 


haben wir unſern verehrlichen Theilnehmern das 
letzte Bändchen (Nr. 200) nebſt Prämie 
kürzlich zugeſandt. 

Hiervon find nur noch bis zum 20ſten 
d. Mts. beliebige Bändchen von uns zu 
beziehen. F. E. C. Leuckart, 

in Seesion, Ning Nr. 32. 


brücke Nr. 50, befindet ſich jetzt Albrechts⸗⸗ — 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 
P. Aderholz (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), bei A. Terck in Leobſchütz und W. 
Gerloff in Oels: 


Handbuch 


für Preußiſche Juſtiz⸗Sub⸗ 
alternbeamte. 
Ein Leitfaden für alle Diejenigen, welche 
ſich dieſen Fächern widmen wollen, als 
Milltärverſorgungsberechtigte, Civil⸗ und 
N Supernumerarien ꝛc. 
Nebſt Formularen und mit Berückſichti⸗ 
gung der neueſten Vorſchriften, nament⸗ 
lich des Geſchäfts⸗ Reglements vom Zten 
Auguſt 1841, ſo wie mit Allegirung der 
Geſetzſtellen und Verordnungen 
herausgegeben von 
W. E. Kuhn. 
8. roh. Preis oh. Preis 22 ½ Sgr. 


Geſchichte der chriſtlichen 
Kirche. 

Zum Selbſtſtudium für Lehrer und zur 

Vorbereitung auf den Unterricht. Mit 

einem Anhange, enthaltend die drei Glau⸗ 

bensbekenntniſſe 85 of . Confeſſion. 


P. E. "Seife. 


8. roh. Preis 12%, Sgr. 
Unfehlbare Vertreibung der 


Hautfinnen, 

mit Einſchluß der Miteſſer und des Kup⸗ 

ferausſchlages. Oder: Die Krankheiten 

und Entartungen der Hautdrüſen. 
Nach vielfachen Beobachtungen 


Geh. 8. Preis 7% Sgr. 
Dem grössten und vollständigsten 


Musikalien Leih- Institut 


den vortheilhaftesten Bedingungen bei- 
F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Ring Nr. 52. 


Sehr beliebte neue Tänze. 


treten. 


in Breslau sind erschienen : 

Die Schwärmenmden. Walzer für 
das Pfte. von, Wilhelm Pichardt, 
Preis 10 Sgr. 

Philippinen. Walzer für das Pfte. 
zu 4 Händen von B. E. Philipp. 
Preis 10 Sgr. 

Vorstchender Walzer können den ge- 
lungensten Compositionen der neuesten 
Zeit zur Seite gestellt werden und ver- 
dienen vollkommen die ihnen allerseits 
zu Theil werdende Anerkennung. 


Cours de grammaire et de conversation 


frangaises, On s’y abonne en payant un 
Thaler par mois. Oderstrasse nr. 10} au 
premier, H. Palis. 


Eine geborne Franzöſin, welche engliſch und 
italieniſch ſpricht, auch wiſſenſchaftlich gebildet 
iſt, wünſcht als Gouvernante ein Engagement. 
Auskunft giebt Hr. E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 


Gut meublirte Zimmer 
nebſt Stallung und Wagenplatz find fortwäh⸗ 
rend zu vermiethen auf Tage und Monate: 
Albrechtsſtraße Nr. 30, bei Funke. 


Sgr. 
ganzen gezahlten Abonnementspetrag nich 
unumschränkter Wahl Musikalien als E. 
genthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausfü u. 
liche Prospekte gratis. — Für Auswär. 
tige die vortheilhaftesten We 


Neue⸗ Sandſtraße Nr. 1 
Haus, ſo wie: 


Termin anberaumt, und liegen die Vermie 


zur Einſicht vor. 


können fortwährend Theilnehmer unter 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart Leben und Aufenthalt keine weitere N 


im Falle ſeines gänzlichen ben 0 


Graſt, Barth und Comp. 
Musikalien-Leih- Insti 


der 15 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhanding 


Ed. Bote u. G. nach 


Schweiduitzerst. Nr. 8 
Abonnement für 3 Monate 1 nan 
— Mit der Berechtigung, ta 


Bekauntmachung. 
Das der hieſigen 1 e ga, i 
belegene Stadl, 


der unter dem ſtädtiſchen Leinwand⸗ Sal ı 
2 dem Fiſchmarkt belegene kleine Her 
eller, 
ſollen vom 1. Januar künftigen Jahr 6 
auf 3 Jahre im Wege der Licitation hernſie⸗ 5 
thet werden. Wir haben hierzu auf) 5 
den 27. Okt. c. Vorm. um 11 Uhr | 
auf dem rathhäuslichen Fürften = Saale ein 


thungs⸗ Bedingungen in der Rathsdiener 


Breslau, den 30. September 1843. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt ⸗ ug 
Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Einige Hundert Stück ſtarke eichene 1 
len aus dem ſtädtiſchen Forſte, von verſchſlr 
ner Länge, liegen zum Verkauf bei = 2 
Forſt⸗Deputation. er 
Ohlau, den 9, October 1843, 
Der Magiſtrat. 


Ediktal⸗ Citation. 
Von Seiten des unterzeichneten Fueſſh 
desherrlichen Beuthner Stadt⸗Gerichts N 
der am 27, März 1708 allhier geb. Joh 
Frankowitz, Sohn des verftorbenen ® 
ſtädter Andreas Frankowitz, welche 
circa 22 Jahren in Kobylla Gura im 
herzogthum Poſen gewohnt, von dort je f 
Militair eingezogen, und ſpäter im Sl 17 
Fiazenice bei Grabow als Bedienter 
und vor 20 Jahren zu Polnisch: Mark 
mit ſeiner Ehefrau, Tochter des „„ 
5 


Andreas Starczetzkty zu Parczonow 2 
gegeben, auf den Antrag feines Bruders, . 


herzogthum Poſen als Schuhmacher 
war, ſeit länger als 18 Jahren von 
züglers Martin Frankowitz hierdll 
geſtalt öffentlich vorgeladen, daß ſich der 
oder ſeine unbekannten Erben und Ei 
mer binnen 9 Monaten, und fpaitefend 
dem auf den 20. Juli 1844 Vorne 
9 uhr anberaumten Präfudicial⸗ en 
ſchriftlich oder perſönlich, oder durch an 
hinreichender Vollmacht verfehenen 


tarius bei dem unterzeichneten Ge 
melden, und weitere Anweiſung zu e 


zu gewärtigen hat, daß auf den 
Extrahenten mit Inſtruktion der Sal 
verfahren, und nach Befinden auf 17 
Erklärung und was dem anhängig N dd. 
ſchrift der Geſetze erkannt, fein zur BE 
nes Vermögen, beſtehend in dem Mit 10 
thum an dem halben Quart Acker uch l ti 
im großen ſtädtiſchen Felde, ſeine ſich er t⸗ 
mirenden nächſten Erben oder wer fil 
Io d an 15 haben ſollte 
rochen werden wird. 
0 den 18. September u 
e ug Gericht, 
u ch s Ki 7 5 


2 ͤͤñw—xßXsßLʒꝶÿ..— — 
1 


noscielnego nabezenstwa. 5 b 
Des heiligen Bincentius von Lerin Ermahnungsbuch, fein Leben und feine Lehre. Zur Be: 
feſtigung und Förderung des chriſtkatholiſchen Glaubens. Herausgegeben von Franz 
Xaver Elpelt, kathol. Pfarrer zu Wanſen. Mit Genehmigung des hochw. fürſtbi⸗ 
ſchöflichen Vicariatamtes. 8. Geh. 15 Sgr. $ 
Katholiſche Lieder und Litaneien für den Lauf des -Kirhenjahres. Auf Veranlaſſung einer 
hochw. geiſtl. Behörde Breslaus, herausgegeben vom Domherrn und Domprediger H. 
örſter und dem verewigten Muſikdirektor und Domorganiſten Wolf. Ausgabe mit 
elodien, Preis innerhalb Schleſien 4 Sgr., in Partien 3 Sgr. netto. Ausgabe ohne 
Melodie, Preis innerhalb Schleſien 3 Sgr., in Partien 2 Sgr. netto. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober ⸗Schleſien zu beziehen durch die 5 4 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, ſowie in Krotoſchin durch Stock: 

F. W. Schütze (Seminarlehrer), 


raktiſcher Lehrgang fuͤr den Geſang⸗ 
0 Unterricht in Volksſchulen. 


9 Bogen, 8. broch. 7%, Rthl. 


Bei Al b. Förſt ner in Berlin iſt jo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Hatibor 
und Pleß, ſo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Sämmtliche Tragödien des Sophokles. 


Franz Fritz e. 
IJ. Elektra. 


ö gr. 8. br. ½ Kthl. i 
Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen zugeeignet und von 


L. Tieck bevorwortet. 5 

Die vorliegende Bearbeitung der Tragödien des Sophokles zeichnet ſich von den bisher 
erſchienenen Uebertragungen dieſes Dichters beſonders dadurch aus, daß der Hr. Verf. ſtatt 
des Trimeters in den Reden der Perſonen die gewöhnlichen Jamben wählte, für den Chor 
aber die alten Sylbenmaße beibehielt. Dieſe Abweichung von der bisher üblichen Form ge⸗ 
währte ein wahrhaft erfreuliches Reſultal und Hr. Geh. Rath L. Tieck ſpricht ſich darüber 
ganz unumwunden in dem Vorworte dahin aus, daß, obſchon anfänglich gegen eine ſolche 
Neuerung eingenommen, er ſich bei dem Vortrage dieſer Bearbeitung doch bald überzeugt 
habe, wie es dem Hrn. Verf. durchaus gelungen ſei, die volle edle Sprache, den tiefen Ge⸗ 
danken, das Leidenſchaftliche der Rede in den kürzeren Verſen wiederzugeben, und daß bei 
einem Verſuche, die Meiſterwerke der Alten wörtlich und genau, ohne willkührliche Verände⸗ 
rungen theatraliſch darzuſtellen, es als ein Gewinn zu betrachten ſei, ſie in einem Verſe vor⸗ 
tragen zu hören, der bei uns ſeit lange eingebürgert iſt und an den unſer Ohr ſich 
gewöhnt hat, 


——ͤ— 


So eben erſchien im Verlage des Unterzeichneten und wurde an alle Buchhandlungen 
verſandt, vorräthig in Breslan bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor 
und Pleß, ſowie in Krotoſchin durch Stock: 


Recept 


zu einem gefunden und langen Leben, oder kurze und deutliche Anweiſung, feine Ge⸗ 

ſundhelt zu erhalten und geringe Störungen derſelben durch einfache Hausmittel zu 

beſeltigen. Mit einem Unterricht für Lebensrettung Verunglückter und einem An: 

hange über Gymnaſtik im Allgemeinen und Zimmergymnaſtſk im Beſondern. Von 

einem praktiſchen Arzte. Mit 8 anatomiſch nach der Natur gezeichneten Holzſchnit⸗ 
ten. 8. Sauber broſchirt. Preis ½ Thaler. 

Das Publikum erhält hier ein Werkchen mediciniſchen Inhalts, welches ſich von der ge: 
wöhnlichen Art der ſogenannten mediciniſchen Volksſchriften gewiß zu feinem Vortheile unter⸗ 
ſcheidet und nicht mehr verſpricht, als es wirklich leiſtet. — Es giebt eine deutliche Anwei⸗ 
ſung, wie man ſich durch naturgemäße Lebensweiſe geſund erhalten und leichtere Krankheiten 
durch Hausmittel beſeitigen kann. Der Unterricht für Lebensrettung Verunglückter ſetzt Je⸗ 
den in den Stand, einen ſolchen Unglücklichen bis zur Ankunft eines Arztes vernünftig zu 
behandeln. Im Anhange wird die ſchon bekannte Gymnaſtik im Allgemeinen beſprochen, 
ſpeciell aber eine kurze und deutliche Anweiſung zu der bis jetzt weniger bekannten Zimmer⸗ 
gymnaſtik gegeben, welche letztere allen Perſonen jeglichen Alters und Geſchlechts, denen eine 
ſisende Lebensweise zugetheilt, durch acht anat omiſch nach der Natur gezeichnete Holzſchnitte 
erläutert, zu empfehlen iſt. 

Leipzig, im September 1843. B. G. Teubner. 


Im Verlage von Bernh. Tauchnitz jun. in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Magellan 


oder die erſte Reiſe um die Erde. 
Nach den vorhandenen Quellen dargeſtellt von Auguſt Bürck. 


Mit Magellan’s Bilduif. 

5 8. Velinp, brod, 1 Rthl. 5 

Magellan, der Erſte, welcher das großartige Werk der Entdeckungsreiſe um die Erde 
unternommen, iſt von der Geſchichte bisher wahrhaft ſtiefmütterlich behandelt worden. Zum 
erſten Mal wird hier eine Darſtellung von Magellan's Leben und der erſten Reiſe um die Erde, 
nach den vorhandenen Quellen bearbeitet, geboten. Dem Verfaſſer iſt es gelungen, bei wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Begründung die an Abenteuern fo reiche Entdeckungsreiſe lebendig und unter⸗ 
haltend darzuſtellen, und ſo das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden. Das Buch 


wird, namentlich auch der Jugend, eine lehrreiche und zu edlem Streben anregende Unterhal: 
tung gewähren. } 


1903 — se 


zu verkaufen: Nikolaſſtraße 24, beim Wirth. 


Bekanntmachung. 

Da in neuerer Zeit die früher im Inlande beſtandenen öffentlichen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften größtentheils aufgehoben ſind, und in den an deren Stelle getretenen neuen 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften, Mühlen, ſowohl Wind⸗ als Waſſermühlen, entweder gar nicht 
oder doch nur unter erſchwerenden Umſtänden aufgenommen werden, ſo haben ſich die Müh⸗ 
lenbeſizer aus der Altmark und den beiden Jerichowſchen Kreiſen veranlaßt geſe⸗ 
hen, eine, auf Gegenseitigkeit beruhende Mühlen⸗Verſicherungsgeſellſchaft unter dem Namen der 

Alt⸗Märkiſchen Mühlen⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu bilden, die nicht allein die eigentlichen Feuerſchäden, ſondern auch alle durch den Blißz ver- 
urſachten und unter Umftänden ſelbſt die durch Orkan entſtandene Schäden vergütet. 

Nachdem ſich dieſelbe nun bereits über einen großen Theil der Provinzen Sachſen, 
Brandenburg, Pommern und Preußen ausgebreitet hat, fordern wir auch die Mühlenbeſitzer 
Schleſiens auf, dieſem gemeinnützigen Inſtitute um ſo mehr beizutreten, als ſich wohl mit 
Gewißheit annehmen läßt, daß, jemehr daſſelbe an Ausdehnung gewinnt, auch die von dem⸗ 
ſelben zu erhebenden Beiträge in gleichem Grade geringer werden. 1 

Diejenigen Perſonen, welche als Spezialbevollmächtigte der Geſellſchaft die Verſicherung 
von Mühlen vermitteln wollen, erſuchen wir, ſich an den von uns zum Hauptbevollmächtig⸗ 
ten der Provinz Schlefien beftellten Kaufmann Herrn Theodor Kretſchmer in Breslau, 
den wir autoriſirt haben, dieſelben, nachdem fie ſich über ihre Qualifikation ausgewieſen, mit 
den nöthigen Inſtruktionen und Papieren zu verſehen, zu wenden. 

Tangermünde, den 30, September 1843. 


Die Direktion der Altmärkiſchen Mühlen ⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. Meyer. 


In Beziehung auf vorſtehende Bekanntmachung bin ich gern bereit, auf jede frankirte 
Anfrage, die genügendſte Auskunft zu ertheilen. 3 
Theodor Kretſchmer, Breslau, Carlsſtraße Nr. 47. 


BOruòss i a. 


Die Feuerverſicherungs⸗Anſtalt Borussia 

in Königsberg, welche laut Cabinets⸗Ordre Sr. Majeſtät des Königs d. d. Sans- 
Souci den 4. Juli d. J., die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten hat, wird nunmehr 
ins Leben treten, und mit Anfang Oktober d. J. ihre Thätigkeit beginnen; ſie wird 
zu billigen und feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf Immobilien 
und Mobilien annehmen und ſich bemühen, durch legale, auf die reelſten Grundſätze 
baſirte Handlungsweiſe das Vertrauen eines reſp. Publikums zu erwerben. ; 

Zur Annahme und Abſchließung von Verſicherungen haben wir unfere Haupt: 
Agenten, die Herren Lübbert und Sohn in Breslau, bevollmächtigt und em⸗ 
pfehlen dieſelben hierzu beſtens. 5 


le in Per 3 am 28. September 1843, 


Seserperjiperungs = Anftalt Borussia. 

Die Direktion: 

Carl Douglas. Joſſeph Friedländer. M. E. Beer. Joſeph Mendels⸗ 
ſohn. Martin Wilhelm Oppenheim. Georg Moritz Oppenfeld. 


In Bezug auf Obiges empfehlen wir uns zur Annahme und Abſchließung von 
Verſicherungen [bei der genannten Anſtalt mit dem Bemerken, daß die allgemeinen 
Bedingungen, fo wie überhaupt alle zur Information Eines reſp. Publikums dienen⸗ 
den Papiere bei uns zur Einſicht bereit liegen. 

Breslau, den I, Oktober 1843. ' 


Lübbert und Sohn. 
Handlungs-, Wirthſchafts⸗ u. Rechnungsbuͤcher 


mit und ohne rothe und blaue Linien, in Qualität den Engliſchen gleich, fo wie gern erer 
Beſchaffenheit, ſind in großer Auswahl ſtets vorräthig in der . 5 


Kunſt⸗, Papier: u. Landkarten⸗Handlung von Louis Sommerbrodt, 


Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Königl. Bank; 
in Schweidnitz, Ring Nr. 326, im eigenen Haufe. 


Von den ſo ſchnell vergriffenen, rühmlichſt bekannten, gegoſſenen 


Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichten, a Pfd. 6 Sgr., 
empfingen wieder neue Zuſendungen in beſter, den Stearin⸗Lichten faſt gleichkommender Güte. 

„Mentzel und Comp., g 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Ediktal⸗Citation. 

Für die für todt erklärte Barbara Mio⸗ 
kliß aus Ellguth⸗Tillowitz gebürtig wird bei 
unſerem Depoſito ein Vermögen, welches ult. 
März 1842 in 73 Rthlr. beſtand — verwal⸗ 
tet. So viel bis jetzt ermittelt worden, hat 
die zꝛc. Miokliß ihren Bruderſohn Franz 
Miokliß als nächſten Anverwandten hinter⸗ 
laſſen, welcher jedoch auch und zwar als va⸗ 
cirender Gärtner ſchon vor mehreren Jahren 
mit Hinterlaſſung einer Wittwe und mehrerer 
Kinder zu Breslau verſtorben ſein ſoll. Ein 
Todtenſchein iſt aber ſo wenig beigebracht, als 
auch etwas Näheres über deſſen Aufenthalts⸗ 
ort ermittelt worden. Auf den Antrag des 
Verlaſſenſchafts⸗Curators wird daher der Franz 
Miokliß, ſo wie deſſen unbekannte Erben, 
hierdurch zur Anmeldung und Wahrnehmung 
ihrer Gerechtſame öffentlich vorgeladen, ſich 
binnen 9 Monaten und ſpäteſtens in dem 


auf den 
23. November 1843 

Vormittags um 10 uhr in unſerer Gerichts⸗ 
Kanzlei zu Tillowitz angeſetzten Termine ent⸗ 
weder ſchriftlich oder perſönlich zu melden; im 
Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß der Franz 
Miokliß für todt erklärt, die Exiſtenz an⸗ 
derweitiger Erben als nicht vorhanden ange⸗ 
nommen — und die Barbara Mioklißſche De⸗ 
poſital⸗Maſſe denen ſich legitimirenden Erben 
eventualiter dem Fisko als herrenloſe Ver⸗ 
laſſenſchaft zugeſprochen werden würde. 

Falkenberg, den 26. Januar 1843. 
Das Gräflich von Frankenberg⸗Ludwigs dorfer 

Tillowitzer Gerichts Amt. 


Zwei ſehr ſtarke Hobelbänke und eine 
Drehbank, zum ee eingerichtet, ſind 


Auktion. 
Am 16ten d. Mts., Vormittags 
ſoll Breiteſtraße Nr. 42 
eine Leier, 
welche 13 Stücke ſpielt, öffentlich verſteigert 
werden. 


11 uhr, 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
SFC ͤ ĩͤ TTT 


Anuktion. 


Am 18ten d. Mts., Nachmittags 2 uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 13. Oktober 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Nothwendige Erklärung. 

Ich habe in Erfahrung gebracht, daß, bei 
Vermittlung des in hieſigen Zeitungen mehr⸗ 
fach beregten Kaufgeſchäftes der Jappe ſchen 
Eheleute, als Beſitzer der Mühle in Stradamm, 
Kreis Wartenberg, an den Partikulier Herrn 
Carl Miliesky, ein mir Unbekannter die Drei⸗ 
ſtrigkeit gehabt, ſich meines Namens und Cha⸗ 
racters zu bedienen. Ich erkläre daher hier⸗ 
mit, daß dieſe Angelegenheit mir ganz fremd 
ſteht! Die gerichtliche Unterſuchung behalte ich 
mir vor. 3 

Breslau, den 6. October 1843. 


Johann Hermann Schiller, 
Königl. Lieutenant a. D. 
7 — — 
Altbüſſerſtraße Nr. 6 iſt der erſte Stock, in 
3 Stuben, Küche und Beigelaß beſtehend, zu 
vermiethen, : 
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Conditorei⸗Etabliſſement. 


Unterzeichneter empfiehlt zu geneigter Beachtung ſeine neu etablirte 
und Sonntag den 15. Oktober c. zu eröffnende 


Conditorei, 


Sandſtraſte Nr. 12 (dicht an der Promenade). 


75 Herrmann Hauck. 


Meine Reſtauration 


zum „ſchwarzen Adler“ (Reuſcheſtraße Nr. GO) habe ich feit Michaeli d. J. noch 
mit zwei par terre gelegenen, ganz neu reſtaurirten, mit ſeparaten Eingängen verſehenen 
Stuben vermehrt. Indem ich mein ſo eingerichtetes Etabliſſement nun von Neuem einer 
gütigen Beachtung empfehlen kann, bemerke ich nur noch, daß bei mir zu den ſchon bekann⸗ 
ten billigen Preiſen zu jeder Tageszeit kalt und warm geſpeiſet und außer andern Getränken 
auch Baierſches Lager⸗ und ein Glas gutes Faß⸗ und Doppelbier verabreicht wird. Um 


zahlreichen Zuſpruch bittet a 5 
Carl Hancke, Reſtaurateur, 


zur ebener Erde und im erſten Stock. 


Die Oel⸗Fabrik von Schleſinger, 


Junkernſtraße Nr. 30, 
empfiehlt das feinſte doppelt raffinirte Rüböl, einzeln das Pfund zu 4 Sgr., bei 10 Pfund 
; 4 3% Sgr., in ganzen Centnern noch billiger. 
Etabliſſements und Haushaltungen, die einen größern Bedarf an Brennöl haben, ſelbigen 
aber auf einmal anzuſchaffen nicht convenable finden, erhalten das Oel auch bei Abnahme 


5 


e 


€ 


von kleinen Qantitäten zum Centner⸗Preiſe. 


Chapeaux de Paris et Gants de Paris, 


Eine neue Sendung der eleganteften Pariſer Artikel, 
als; weiße und ſchwarze Shlipſe und Halsbinden, Hand⸗ 
ſchuh, Hüthe, feine Regenſchirme, die ſich ihrer Leichtig⸗ 
keit und Haltbarkeit wegen auszeichnen; feine Schwämme, 
Pariſer Seifen und Eſſenzen erhielt ſo eben und empfiehlt 
der Beachtung des geehrten Publikums: 


Alexandre, 


‚Coiffeur et Parfumeur de Paris, Ohlauerstrasse Nr. 74. 
Vormals Olivier und Comp. 


Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke 7, Muͤhlhof, 1. Etage, 


empfiehlt einem hohen Adel und geehrten Publikum ſein durch perſönlich gemachte 
Einkäufe in jüngſter Leipziger Meſſe reich aſſortirtes 


Mode ⸗Schnittwaaren⸗Lager, 


und enthält ſolches beſonders die für die jetzige Jahreszeit geeigneten Stoffe zu Klei⸗ 
dern, Mänteln und Bournuſſen in ſehr großer Auswahl zu Preſſen, wie fie Nies 
mand billiger ſtellen kann. 


Roisdorfer Geſundbrunnen. Vaterlaͤnd. Selter. 


Ich habe von Einer Wohllöblichen Brunnen ⸗Directjon zu Roisdorf zu Waſſer eine 
Partie Brunnen, für dieſes Jahr vielleicht den letzten, erhalten, welcher noch in den letzten 
ſchönen Tagen des Juli geſchöpft worden iſt — und kann, des billigen Transports, 
den Brunnen bedeutend billiger ablaſſen, was ich nicht verfehle, meinen geehrten Ab⸗ 
nehmern, welche ſich jenes Brunnens als angenehmes kühlendes Getränk bei Tische und gegen 
den Durſt bedienen, anzuzeigen. 


Die Roisdorfer Brunnen⸗Niederlage bei Carl Wyſianowski, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 8. 


Mit Zink- und Blechbedachungen 


auf Hänſer, Thürme u. ſ. w. in der Stadt und auswärtig, mit gewöhnlicher Garantie, 
empfiehlt ſich der Klemptner⸗Meiſter W. Vogt, Schweidnſtzer Straße Nr. 3. 
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Guts⸗Verkauf. Die Blumen ⸗Fabrik 


Ein im Frankenſteiner Kreiſe belegenes Frei⸗ von 


gut von 370 Scheffel Ausſaat, reiner Weizen: Y 
C. Schuͤller 


boden, nebſt 24 Morgen Wiefen und Gräfe: 


u 
—— 
— 


rei, mit guten Wohngebäuden und vollſtändi⸗ 
gem Inventario verſehen, iſt aus freier Hand, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, bald zu ver⸗ 
kaufen; zur Anzahlung find 5000 Rthl. er⸗ 
forderlich. 

Portofreie Anfragen find unter der Adreſſe 
T. A. Silberberg, poste restante, abzufenden, 


beſter Dee à Pfd. 6 Sgr. 
bei portofreier Einſendung des 
Betrages, offerirt die 


Preßhefen⸗ Fabrik des 


Dom. Giesmannsdorf 


bei Neiſſe. 


J)). IINORARINET SEN TE. 
Das Dominium Cziorke bei Kreuzburg 
ſucht einen zuverläſſigen, in Feldwirthſchaft 
und Brennereibetrieb gleich tüchtigen unver⸗ 
heiratheten Beamten. 5 


“ 


Der vierteljährliche Abonnements- Preis für die 
20 Sgr.; flir die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 


2 Thlr. 12½ © 


(inelusſe Porto) 


Inſerate für die Zeitung können nu 


empfiehlt ihr Lager der neueſten Pariſer Blu⸗ 
men zu den billigſten Preiſen. 


Flbinger Neunaugen 
empfing per Eil- Fuhre und erhalte fort- 
während Sendung, wovon ich in Gebin- 
den und Stückweise jeder Zeit meinen 
gütigen Abnehmern die billigsten Preise 
berechnen werde, 


©. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, in 3 Präzeln. 


2 bis 3000 Rthl. 


werden auf ein Rittergut, 4 Meilen von Bres⸗ 
Kai Wien 00 Morgen ſehr gutes Ackerland 
und Wieſen hat, gegen 5 6 Zinſen, hinter 
8000 Nthl, ſofort geſucht. Näheres bei J. 
E. Müller, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Waſſer⸗Stiefeln 
"zu ſoliden Preiſen, für deren Waſſerdicht⸗ 
[beit garantirt wird, werden gefertigt von: 


E. Exner, Nikolaiſtraße Nr. 12, 


Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
ar,; die Leitung allein 2 Tbl., die Cbronit allein 27 Gar. : fe daß alſo den geebrten Interefenten für die Shronik kein Porto angere 


r bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


1904 — 


Ein Mädchen, welches im Putzmachen, ſo⸗ 
wohl im Hut⸗ wie im Haubenverfertigen ge⸗ 
übt iſt, und ſich entſchließen will, Breslau zu 
verlaſſen, kann ein baldiges unterkommen fin: 
den. Das Nähere iſt zu erfragen binnen vier 
Tagen bei Frau Galeiske, Schuhbrücke 80. 


Ungariſcher Magenwein 
(Ormez). 

Eine neue Sendung von dem beliebten un⸗ 
gariſchen Magenwein (Ormez) empfing wieder 
und verkauft die Flaſche mit 20 Sgr. 

Carl Wyſianowski. 

Von den bisher mit vielem Beifall auf⸗ 
genommenen 5 
Berliner gegoſſenen Lichten 
das Pfd. & Sgr., (in allen Formen), em: 
vfing ſoeben neue Zuſendungen: 

Julius Hofrichter, 
Schmiedebrücke Nr. 34, nahe der Univerſität. 
Neue marinirte 
Stralſunder Brat⸗Heringe 
offerirt in Fäſſern und einzeln billig: 

Carl Straka, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, der K. Bank gegenüber. 


Neue engliſche Fett⸗Heringe. 

Von dieſem delikaten Hering empfing wie⸗ 
der eine Sendung und verkaufe davon das 
Stück 1 Sgr., in Fäßchen von beliebiger 
Größe billiger. 95 
J. G. Plautze, Ohlauerſtraße Nr. 62, 
an der Ohlaubrücke. 


Angekommen 
iſt nun wieder der 
ächte Spaniſche Carmeliter⸗ 

Meliſſen⸗Geiſt 
der Klofterfran Martin 

. in Cöln, 
ein bewährtes und anerkanntes Mittel gegen 
Kopfſchmerz und Nervenleiden, bei: 
Heinrich Löwe. 

am Ringe Nr. 57. 

Ein Lehrling (Chriſt) zum Tuch⸗ und Her⸗ 
ren⸗Garderobe⸗Geſchäft, wird ſofort geſucht, 
Albrechtsſtraße Nr. 37, im Gewölbe. 

Schneider, welche gute Weſten für 17%, 
Sgr. und Beinkleider für 22 ½ Sgr. machen, 
auch zuſchneiden können, finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung: Albrechtsſtr. Nr. 37, im Gewölbe. 

Ein Handlungs⸗Commis, welcher in einer 
Tuch⸗ und Kleider-Handlung mehrjährig ſer⸗ 
virte und der Correſpondenz mächtig, findet 
unter vortheilhaften Bedingungen ſofort ein 
Unterkommen durch den Agenten S. Koppel 
Schies, Neueweltgaſſe Nr. 45. 

ö Anzeige. 

Da ich mich hierorts als Zimmer⸗Meiſter eta⸗ 
blirt habe, ſo empfehle ich mich hiermit als 
ſolchen zu Neubauten und Reparaturen, mit 
der Verſicherung, das mir zu ſchenkende Ver⸗ 
trauen, durch ſolide und preiswürdige Arbeit, ſtets 
zu bewahren. E. Hallmann, Zimmer⸗Mſtr, 
Bahnhofſtraße Nr. 3. 


Stabeiſen, 
von den beſten Hütten, in allen Sorten und 
Dimenſionen, Noſtſtäbe, Falzplatten, Ta⸗ 
felroſte, Ofenröhren, eiſerne und mef- 
ſingne Ofenthüren empfiehlt die Eiſenhand⸗ 
lung von E. Schlawe, 
Reuſcheſtraße Nr. 68. 


In der Blumen⸗Malerei können Mäd⸗ 
chen oder Knaben beſchäftigt werden. Das 
Nähere am Neumarkt Nr. 15. 


Reuſcheſtraße Nr. 43 iſt ein meublirtes Zim⸗ 
mer, vorn heraus, zu vermiethen und das 
Nähere im erſten Stock daſelbſt zu erfahren. 


Eine gut meublirte Stube iſt Schmiedebrücke 
Nr. 13, nahe am Ringe, zu vermiethen. 


Ring Nr. 1 iſt das Riemer⸗Gewölbe zu 
vermiethen; das Nähere Oderſtraße Nr. 15. 


Gut möblirte Quartiere 
ſind zu vermiethen nebſt Stallung und Wa⸗ 
genplatz: Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 

Zu vermiethen iſt ſofort oder Termino 
Weihnachten, nahe am Ringe, ein Eckgewölbe 
nebſt Schreibſtube und daran ſtoßender großer 
Waaren⸗Remiſe, ſämmtlich heizbar. 
erfährt man Albrechtsſtr. 13, erſte Etage. 


Univerſitäts⸗ 


(Einwohn, Lubienski a. Polen. — Kön 


Näheres | Rofenthalerfir, 5: 


8 Konzert 
Buntag den 15. Oktober. 
Es ladet Hiergs ergebenſt ein: . ; 
Zahn, Cafetier, v. d. Schweibnißer Sn 
Zum Bratwurftausfchiehe, 
auf Sonntag den 15. Okt., ladet ergebenſt gi, 0 
J. Seiffert. n 

Dom, im Groß⸗Kretſcham. 


Zum Wurſt⸗ Abendbrot, 


beſtehend in friſcher Bratwurſt mit Karta 

und Sauerkraut, ladet auf heile au en 

Sonnabend den 14. Oktober, ergeben zel, 
Käfer, NReftauratew U N: 


Abendbrot findet Mon 


und Wurſt⸗ 
den 16. Oktober in Pöpelwitz zur Er Mi 
ftatt, wozu ergebenft einladet : . 
C. G. Gemeinhard, 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchiehe 
Sonntag den 15. Okt., ladet % 95 


. — 


Haaſe, 
Gaſtwirth in „Stadt Danzig 


Zum Concert 


in meinem ganz neu dekorirten und gut gz 
rangirten Saale, welches den Winter hindi 
alle Sonntage ſtatt finden wird, ladet g. 
gebenſt ein: 2 3 
Woiſch, Cafetier, Mehlgaſſe Non 


Bauplaͤtze, 
dem oberſchleſiſchen Bahnhofe (Empfan geha 
geradeüber, ſind zu verkaufen. Das ; 
Karlsſtraße Nr. 31, 2 Treppen. Be 

Einem Wirthſchaftsſchreiber, Inn 
Brennereifach gründlich verſteht, weiſet eine 
offene Stelle nach E. Berger, Ohlauerſtr, N. 


Ein neues Mahagoni: Billard fit 
zum Verkauf Vorder⸗Bleiche Nr. 5. 


Wohnung zu vermiethen. 
Kirchſtraße Nr. 27 iſt die erſte Etage, be 
ſtehend in 3 Stuben und Zubehör, von Weih⸗ 
nachten ab zu vermiethenz das Nähere da: 
ſelbſt im Comtoir. 5 388 


Angekommene Fremde. * 

Den 12, Oktober. Goldene Gans: Su 
Gutsb. Ludzynski a, Galizien. Hr. v. Rie 

a. Herrnſtadt. Hr. Kaufm. Fouchot a. Paß, 
Hr. Partik. Maas a, Amſterdam. — 

Adler: Hr. Gutsb. Märker a. Berli 


Maj. v. Köppen a. Brieg. Hr. Dir. Ceiſus 


a. Freyhan. Hr. Kaufm. Wolff a. Hamburg, 
— Hotel de Sileſte: Hr. Gutsb. Reiz 


a. Stanowitz. Hr. Hüttenbeſ. Walter a. Ode 
nau. — Drei Berge: Hr. Kfm. Bolbedi 
a, Leipzig. — Goldene Schwert: Hr. Ki, 
Schniewind a. Altona. — Deutſche Ha 
HH. Maj. Gr. v. Garnier⸗Turawa a. Tura, 

ia 


Dittmar a. Frauſtadt. Hr. Predig. Krauſe! 
Radeberg. Hr. Gtsb. v. Gorzenski a. Pin 
— Blaue Hirſch: Hr, Kolleg.⸗R. v. Gh. 
lowjewitſch a. Petersburg. Hr. Juſtitiar, Pe 
ſchel u. 99. Gutsb. Gr. v. Gaſchin a. Ie 
rowa, Paul a. Tannhauſen, Scaupä a. 

remba, Fellbaum a, Mühlgaſt. Hr. Kat 

Aufrecht a. Gleiwitz. Hr. Stud. Przyſtaſ 
a. Warſchau.— 3 wei goldene Löwen hn 
Kfm. Lachs a. Oppeln. Hr. Lieut. Schr 
a. Brieg. — Hotel de Saxe: HH, Gute 
v. Gonjewski g. Polen Majunte a. Krzf 
nowitz. — Goldene Zepter: Hr. Krit 
Lange a. Neiſſe. Hr. Kommiſſar. Janisze 
a. Baszkowo. Weiße Storch: HH. Kal 
Weiß a. Kofel, Lan de a. Oſtrowo, Hönigeil 
Ratibor, Goldberger a. Leobſchütz, Hönige! 
Rybnik, Fr. Kaufm. Holländer a. Bielſſh⸗ 
Rautenkranz: Hr. Gtsb. Kamocki u 


Krone: Hr. Kantor Beier a. Domanzt 
Lehrer Klein a. Faulbrück. — Weiße 
Hr. Kaufm. Pniower a. Oppeln. — Go 
Baum: Herr Kaufmann Seidenberß 
Trachenberg. 2 

Privat⸗Logis. Eliſabethſtr. 2: Hr 
v. Schmidt a. Neuſtadt. — Junkernſtſ 
Fr. Gener. Bar. v. Stöſſel a. Neumg 


a, Albendorf, 


Sternwarte, 


nn „wbermometer Ba 
12. Oktbr. 1843. | Barometer | "run mare RS 
5 N feuchtes Winb. Sm 
3,8% inneres. | außeres, Br 4 4 
Morgens 0 Uhr. 27, 320 f 10, 4 12, 2, 2,6 | 00, Pede 
Morgens 9 uhr. 306% / U, 80 13, 0 2, % Sw 550 halbhe 12 
Mittags 12 uhr. 26607 12, 00 12, 4 2. 6 SS 695 überwilt ä 
Nachmitt. 3 uhr, 1,24 12, 24 15, 0 43 SSW 48° „gegen 
Abends 9 uhr. 2940/7 11, 304 9, 4) 0,0 [W 90 überzu RE 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen 


Temperatus: Minimum + 9, A Maximum + 15, 04 Oder + 10, 0 


Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Ah, 
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